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weiter: Karl Wilh. Leopold Gurlt aus Wartenberg, Ganz ähnlich verhielt ſich dieſelbe Verſammlung, wie 
Mechanikus, Fel drich Fiedler aus Hirſchfeldau in kürzlich öffentlich gemeldet wurde, in der Kirchen⸗Bau 

Schleſien, Maurer, und Kan Wilh. Günther aus ſache der hieſigen Georgen⸗Gemeinde; zwei vollkommen 
Ludwigsdorf in Schleſten, Maurer. Bei der Kunſt⸗, einander widerſprechende und aufhebende Beſchlüſſe in die 

Baus und Handtoerksſchul⸗ zu. Breslau. Direktor: ſer Sache liegen vor, beide binnen acht Tage zu Stan 
Gebauer Zahl der Schüler 276 (im vorigen Jihre gebracht. Wenn die Stadtverordneten⸗Verſammlung in 
289). 1. Klaſſe der freien Handzeichnung unter Leitung | Erwägung zieht, daß fie vor dem E ndruck den ſolche 
des Profeſſors Raabe. a) Die große ſilberne Medaille Wankelmüthigkeit auf ihre Committenten nothwendig zur 
für Handwerker erhielt ein Schüler: Richard Schröder Folge haben muß, durch die Pflicht der Amtsverſchwie⸗ 
aus Tarnau, Murer. b) Die kleine ſüberne Medaille genheit geſchützt wird, indem dann ja alles hübſch unter 
für Handwerker erhielt ein Schüler: Adolph Scholtz ihnen feltft bleibt, fo müſſen fie dafür nothwendig gün⸗ 
aus Bernſtadt, Maurer. e) Mit Lod wurde erwähnt: ſtig geſtimmt werden. Aber, wie man es auch anſtellen 

Guſtav Macholke aus Breslau, Maurer. 2) Ban: mag, es wird dieſer beabſichtigte Verſchluß d r ſtädtiſchen 
zeichnen⸗Klaſſe in zwei Abtheilungen unter Leitung des Verhandlungen an einer Seite immer eine Lücke behal⸗ 
Stadt⸗Bauraths Studt und des Bau⸗Inſpektors Ker⸗ ten, die man ſchwerlich wird verſtopfen können; die mei⸗ 
ger. a) Die große ſilbernt Medaille für Handwerker ſten Stadtverordneten nämlich find verheirathete Männer; 
erhlelten drei Schüler: Moritz Buchwaldt aus Breslau, wie follen fie die Neugierde ihrer Frauen und ihrem 
Maurer, Konſtantin Müller aus Schön⸗Johnsdorf, eigenen Wunſche, von ihren Thaten in der Verſammlung 
Maurer, Karl Schubert aus Guben, Maurer. b) Die zu erzählen, Widerſtand leiſten? Bei Staatsdienern 
kleine ſilberne Medaille für Handwerker erhielten zehn; elle ſich die Sache ganz anders, falls das Amtsgeheim⸗ 
Schüler: Johann Harms aus Elbing, Zimmermann, niß im Kreise der Familie bewahrt wird. Hier weiß 
Reinhold Hirſchberg aus Münſterberg, Maurer, Otto | die Frau, daß das Wohl und Wehe der Familie von 
Meißner aus Kamenz, Maurer, Herrmann Runſchke der Schweigſamkeit abhängt. Welchen Ausgang aber 
aus Breslau, Maurer, Auguſt Schindler aus Breslau, auch die vorgeſchlagene Maßregel haben mag, i ver⸗ 
Zimmermann, Johann Idzikowski aus Rybnik, liert dabei das Publikum weniger als die Stabtverord⸗ 

Maurer, Wilhelm Deditius aus Kreuzburg, Maurer, neten⸗Verſammlung. Leßztere tritt wieder in den dun⸗ 

Friedrich Wuttke aus Gleiwitz, Zimmermann, Karl keln Hintergrund zurück, in welchem fie noch vor weni⸗ 

Neumann aus Kreutzburg, Maurer, Hermann Wolfram | gen Jahren von ihren Committenten kaum beachtet iht 

aus Sprottau, Maurer. 3) Boſſir⸗Klaſſe unter Leitung Stillleben führte; das Publikum aber hat nicht länger 

des Lehrers Höcker. ) Die große filberne Medaille nöthig, ſich mit Hoffnungen und Wänſchen abzuplagen, 
telſt Thierleims in der Maſſe zu leimen,“ auf 8 Jahre, für Handwerker erhielt: Nobert Katzer aus Breslau, daß die Väter der Stadt ihre Weisheit recht hell ft ah⸗ 
und dem Major a. D. Berkmann zu Duisburg un⸗] Maurergefelle. b) Die kleine ſicberne Medaille für Hand⸗ len laſſen möchten. Vielleicht käme es anf dem Wege 
term 16ten d. M. ein Patent „auf einen vertikalen] werfer erhielten drei Schüler: Berthold Seiler aus der Amtsverſchwiegenheit noch dahin, daß man, weil die 


Verleger: Wilbelm Gottlieb Korn. 


Ueberſicht der Nachrichten. 5 
Berliner Briefe (UAmtsverſchwiegenheit der Stadtverord⸗ 
neten, die Straf, eſeh', Redenbacher, proteſtanti⸗ 
ſche Leſegeſellſchaft, Theiner ). Aus Schirwindt, 
Danzig, Thorn, Königsberg, Schreiben aus 
Schwerſenz, Poſen (eine Tiſchler⸗ Revolution), Magde⸗ 
burg (v. Wedell), Halle (die proteſtantiſchen Freunde), 
Köln, Koblenz, Düſſeldorf und vom Rhein. — 
Schreiben aus Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., 
vom Main, München, Bamberg, Darmſtadt, Frei⸗ 
burg, Baden, Detmold, Braunſck weig, Hannover und 
Hamburg. — Schreiben aus Wien. — Aus Ruß⸗ 
E land. — Aus Paris. — Aus Spanien. — Aus 
der Schweiz. — Aus Kopenhagen. — Aus Italien. 
— Scheiden ven der türk. Grenze und aus Kon: 
ſtantinopel. — Aus Amerika. 


N Inland. 

Potsdam, 18. Juni. — Ihre Majeftät die 
Königin find von Stettin zurückgekehrt. 

Berlin, 20. Juni. — Se. Excellenz der kaiſerl. 
ruſſiſche Wirkl. Geh. Rath v. Manfuroff, und der 
kaiſerl. ruſſiſche Geh. Rath und Civil⸗Gouverneur von 
St. Petersburg, Schukowsky, find von St. Peteis⸗ 

bier angekommen. 

Se. Excellenz der Wirkl. Geh. Rath Dr. Beuth 
iſt nach Magdeburg von hier abgegangen. 

Den Papier⸗Fabrikanten Gebrüdern Ebart zu Specht⸗ 
hauſen iſt unterm 12. d. M. ein Patent „auf ein für 
neu und eigenthümlich erachtetes Verfahren, Papier mit⸗ 


und ſtationairen Dampfkeſſel in der durch Zeichnung Breslau, Holzbildhauer, Albert Kühnet aus Rosenberg, Thätigkeit der Stadtverordneten⸗Verſammlung dann cine 
und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung,“ auf Maurergeſelle, Johann Steuer aus Breslau, Maurer⸗ verborgene und geheime bliebe, ſich daran gewöhnte, fie 
8 Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für dem | gefelle. e) Mit Lob wurde erwähnt: Hermann Wolfram] ganz und gar entbehren zu können. Für die Annahme 
Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. aus Sprottau, Maurer. einer ſolchen Möglichkeit ſprechen jetzt ſchon, wo jene 
Berlin, 21. Juni. — St. Mojeſtät der König!. Geſtern Morgen um 9 Uhr begannen die alljährlichen Verſammlung doch ſeit Jahren ihren Gipfe punkt in der 
haben Allergnädigſt geruht, die Beförderung des bis⸗ Wettrennen, welch: der Verein für Pferdezucht und öffentlichen Theilnahme erteicht hat, ſo manche Anzeichen, 
herigen Pfarrers an der St. Michaels⸗Kirche zu Aachen, | Dreſſur veranſtaltet, ganz in hergebrachter Weiſe. Die wie z. B. das Zurückbleiben einer unverhältnißmäßig großen 
Peter Hyacinth Troſt, zum Domherrn bei der Metro: | Prinzen von Preußen und Albrecht erſchienen um 9 Uhr, Anzahl von Bürgern bei den Wahl⸗Verſammlungen; die 
politan⸗Kirche zu Köln landesherrlich zu genehmigen. worauf die Rennen ihren Anfang nahmen. geringe Theilnahme der Stadtverordneten ſelbſt an den 
Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und zweite Ge: t Berlin, 19, Zunt, — Der hieſige Magiſtrat hat Verhandlungen, indem bei uns ſehr häufig nur die 
neral⸗Inſpecteur der Artillerie, v. Dieſt, ift von Löwen⸗ es für gut gefunden, bei dem Miniſterium des Innern | Hälfte in den Seſſionen erſcheint, und von dieſer kaum 
berg; Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, außerordent⸗ einen Antrag zu ſtellen, wonach die den Staats- der dritte oder vierte Theil an den Berathungen ſich 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Eaiferl. | dienern auferlegte Pflicht der Amtsverſchwiegenheit direkt detheiligt; es ſind etwa zehn oder funfzehn Stadt⸗ 
öſterreichiſchen Hofe, Freiherr v. Canitz und Dall⸗ auch auf die Stadtverordneten übertragen werden verordnete, die häufig durch gleichzeitige Discuſſton ihre 
witz von Wien; Se. Durchlaucht der General⸗Maſor ſoll; der Mangel einer ſolchen Pflicht ſcheint in Collegen über die in Berathung ſtehenden Dinge be: 
und Commandeur der Eten Landwehr⸗Brigade, Fürſt letzter Zeit den ſtädtiſchen Verwaltern auf eine unange- lehren. 8 
Übelm Radziwill, von Prenzlau, und der Gene: nehme Weiſe fühlbar geworden zu fein, indem gar häufig | ** Berlin, 20. Junk. — Weil unſere Zeitungen, 
ral⸗Major und Remonte⸗Inſpecieur, Stein v. Ka⸗ bei Gegenſtänden, die noch in Berathung ſtanden, ſich wie es mir wenigſtens vorgekommen iſt, nicht die gehö⸗ 
minski, von Königsberg in Pr. hier angekommen. ſchon eine Art öffentlicher Meinung dadurch bildete, daß tige Kenntniß von einem unlängſt erſchienenen Buche 
Se. Ercellenz det General⸗ Lieutenant und Director ziemlich authentiſche Mittheilungen über das Für und über den urſprünglich deurſchen Strafprezeß genommen 
des Militair⸗Oekonomle⸗ Departements, v. Coſel, iſt Wider allgemeiner Maßregeln in die öffentlichen Blätter haben, erlaube ich mir die Aufmerkſamkeit Ihrer Leſer 
nach Oſtpreußen, und der Ober⸗Präſident der Provinz | Übergingen, und es auf der Hand lag, daß ſolche Mit: auf daſſelbe hinzulenken, indem, meiner Ueberzeugung 
ofen, v. Beurmann, nach Poſen von hier abge- | theilungen nur aus der Mitte der Stadtverordneten⸗ nach, nicht leicht eine fo kurze und faßliche Darſtellung 
gangen. Verſammlung ſeltſt hertühren konnten. Dieſem Uebel⸗ dieſer wichtigen Angelegenheit in unſerer publiziſtiſchen 
Das heutige Juſtizminiſterlalblatt enthält eine Aller- ſtande nun will man, wie gefagt, durch die Pflcht der Literatur angetroffen werden möchte, wie fie enthalten 
höchſte Kabinets⸗Ordre vom 16. Mal 1845, betreffend Amtsverſchwiegenheit für die Stadtverordneten vorbeugen. iſt in dem Rechenſchaftsbericht des ſächſiſchen Advoka⸗ 
die Verrechnung der Gebühren-Pauſch-Quanta | Und wir müſſen bekennen, daß dieſe Maßregel, wenn fie ten und Abgeordneten zur Sctändeverſammlung, Herrn 
ia den Fällen, in welchen die Vollſtreckung einer Erz: zur Ausführung kommt, ganz und gar nicht im Miß⸗ Braun, über feine Reife im Sommer 1844; er hat 
ion wegen eines Baga'ell⸗Objekts von einem Ober⸗ verhältniß zu dem ſonſtigen fen unferer ſtädtiſchen darin die Hauptſtäcke des öffentlich⸗mändlichen Siraf⸗ 
gericht einem Kreis⸗Juctiz⸗Rath übertragen worden iſt. — Verwaltung ſieht ſie bildet vielmehr den Schlußſtein Verfahrens mit Staatsantwaltſchaft nach franzöſiſcher 
ernet eine Bekanntmichung des Juſtizminiſters vom | derſelben. Dies wird ſich auch, wie wit ziemlich ſicher und holländiſcher Geſetzgebung aufgeſtellt und dem im 
ten d., des Inhalts, daß der Herr Kriegsminiſter un: | erwarten dürfen, in dem Verhalten der Stadtvererdneten⸗ vom ſächſiſchen Volke gewordenen Auftrage, jenes Gerichte: 
ter dem 4. April d. J. die Anordnung getroffen habe, Verſammlung ſelbſt zeigen, falls man nach vorangegang'⸗ verfahren an Dit und Stelle feines Beſtehens zu prü⸗ 
daß die Gensd'armen ihre Denunciationen gegen Ci⸗ nen Fällen ſchließen darf; zuerſt vielleicht werden die fen, vollſtändig genügt. Es erſcheint für unſere Ver⸗ 
vil⸗Perſonen wegen erlittenet Beleidigungen oder Väter der Stadt eine ſolche Zumuthung ablehnen; in hältniſſe wohl angemeſſen, das Motto, welches die Rich 
Widerſetzlichkeiten in jedem einzelnen Fall unmittelbar einer zweiten Berathung aber werden fie die Nothwen⸗ tung des ganzen Rechenſchaftsberichts ausdräckt, aus 
m kompetenten Civilgerichte und nicht wie bisher dem digkeit der Amtsveiſchwiegenheit einſehen und fie mit Montesquieu's Geiſt der Gefege hier anzuführen. Von 
rigadier, zur Welterbeförderung überſenden. Dem let: Akklamation annehmen. Dieſen Gang der Geſchäfte der Güte der Strafgeſetzgebung hängt vorzüglich die Frei⸗ 
won ſell nur gleichzeitig Seitens der Gensd' armen eine im Voraus anzunehmen iſt man vollkommen berechtigt, heit der Bürger ab. Die Strafgeſetze find nicht auf 
ſchre ft der Denunciation mit dem Vermerke darüber, wenn man auf ähnliche Fille, die ſich vor längerer Zeit einmal vervollkommt worden. In den Punkten ſelbſt, 
* be, Gericht die ſelbe gesandt iſt, auf dem vorge: zugetragen haben, binblickt. Unſere Stadtverordneten wo man am meiſten die Freiheit ſuchte, hat man fie 
ſch Diem Dienſtwege eingereicht, auch der Orts» oder erklärten ſich einft für eine zwar nur bedingte Oeffent⸗ nicht immer gefunden. Wenn die Unſchund dem Bür⸗ 
Civil: N der ſtatigehabte Verfall und die da⸗ lichkeit ihrer Verhandlurgen; es war ihnen aber doch ger nicht geſichert iſt, iſt es die Freiheit auch nicht. 
dei getroffene eg angezeigt werden.“ wenigſtens damals die Nothwendigkeit des Princips klar Die Kenntniß, die man in einem Lande erlangt hat 
Von 3 nat der kenigl. Akademie der Kür ſte und annehwlich geworden; fie thaten dies mit einer und die mon in einem anderen erlangen wird von den 
erhielten © 3 Jabess⸗Steung der Akademie üderwiegenden Majorität. Später beſchloſſen ſie das ſicherſten Regeln, welche man bei den Straferkenntniſ⸗ 
8. 13ten 2 die ie 15 und Gewerbeſchule zu Gegentheil mit einer eben ſo entſchiedenen Majorität; es fen auftecht erhalten kann, iſt dem Menſchengeſchlechte 
rlin u. a. füberne Medatie für Hands waren dieſelben Männer, welche beide Beſchlüſſe faßten. von höherem Belange, als irgend eine Sache der Welt. 
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um dieſe Regeln an Ort und Stelle, um das ver⸗ 
nünfiige Strafoerfahren durch den Augenſchein kennen 
zu lernen, unternahm der Berichterſtatter über den öffent: 
lichen und mündlichen Prozeß in der letzten Verſamm⸗ 
lang der ſächſiſchen Stände ſeine Reiſe, die in der Ein⸗ 
leitung des Buches beſchrieben wird. In kurzer und 
bündiger fo wie klarer und überzeugender Sprache wer⸗ 
den die ſämmtlichen Punkte des urſprünglich deutſchen, 
nunmehr feanzöſiſch gen annten Strafverſahrens geſchil⸗ 
dert, beurtheilt und mit unferem Inquiſitionsprozeß vers 
glichen. Als Schluß und gleichſam zum praktiſchen 
Belege für dieſen Theil des Berichts werden die Ver⸗ 
handlungen mehrerer Prozeßſachen, darunter auch der in 
jüngſter Zeit verhandelte Prozeß gegen Rouſſelet und 
Donon⸗Cadot vor dem Aſſiſenhoſe der Seine mitge⸗ 
theilt. Man fühlt ſich zu der Annahme verſucht, daß 
jeder, der dieſen ganzen Bericht mit Aufmerkſamkeit und 
Bedacht dürchließt, unwillkürlich ein Anhänger dieſes 
Strafverfahrens werden muß. Wenn man aber be⸗ 
denkt, wie ſeit ſo vielen Jahren auf dieſem Felde ge⸗ 
kämpſt iſt, welche ungemeine Anſtrengungen für den 
Weg der Wahrheit gemacht ſind, und vergleicht damit 
die bisherigen Reſultate im lieben Vaterlande, ſo er⸗ 
wehrt man ſich nur mit Mühe des peinlichen Gefühls, 
daß Deutſchland wohl die ganz beſondere Sendung in 
der Weltentwickelung haben mag, in der Theorie, im 
Sehnen und Hoffen, Bangen und Warten glücklich 
zu fin, Wir haben aber oft genug die Erfahrung ge⸗ 
macht, daß ſogenannte Richtskundige, die als eniſchie⸗ 
f dene Anhänger des Inquiſitionsprozeſſes auftraten, von 
dem urſprünglich deutſchen Strafverfahren, das fir mit 
aller Macht bekämpften, kaum eine oberflächliche theore⸗ 
liſche Kenntniß hatten, geſchweige denn eine prakliſche 
f Anſchauung. War es möglich, fie dahin zu bringen, 
ſich eine gründliche Kenntniß der Sache zu verſchaffen, 
ſo wären ſie damit auch gewonnene Anhänger für die⸗ 
gelbe. Für ein fol” Bekehrungsmittel nun halten wir 
ganz beſonders das vorliegende Buch, und wünſchen 
deshalb, daß unſere römiſchen Juriſten, die noch mit 
naiver Unkunde alle Wohlthaten des Rechts in dem 
Inquiſitionsprozeß ſuchen, daſſelbe einer nicht allzu 
oberflächlichen Kenntnißnahme würdigen möchten; gewiß 
aber bildet dieſes Buch einen Beitrag, um den Kampf 
mit dem römiſchen Inquiſitſonsprozeſſe kürzer zu machen, 
als es der Kampf mit Deutſchland und der römiſchen 
Hierarchie geweſen iſt, der gegenwärtig naue Sieges hoff⸗ 
nung unſerem Vaterlande zu verheißen ſcheint. 

(A. 3.) Das großherz. oldenburgiſche Kabinet iſt mit 
den größern Mächten Deutſchlands in Unterhandlungen 
getreten, welche die Annahme des Titels „kaiſerl. Hohelt“ 
von Seite des Großherzogs zum Zweck haben. 

(Rh. B.) Die Nachricht, daß der glaudenemuthige 
Pfarrer Redenbacher es ausgeſchlagen habe, unter den 
jetzigen Verhältniſſen wieder eine Anſtellung in Bayern 
anzunehmen, kann ich aus guter Quelle dahin ergänzen, 
daß derſelbe wahrſcheinlich durch die Gnade Sr. Maj. 


unſeres Königs eine Pfarramtsanſtellung in Preußen |. 


erhalten wird. 


(Köln. 3.) Es iſt, wie man aus guter Quelle er⸗ 
fährt, die Abſicht des Hrn. Miniſters Rother, ſelbſt Zet⸗ 
telbanken zu ertichten und den großen Geidanſtalten 
des Staats dieſe neue Einkommensquelte zuzuweiſen. 
Daß mancherlei finanzielle Plane im Werke find, welche 
der Staat mit Hilfe der Seehandlung auszuführen 
denkt, wird vielfach beſtätigt; große Schwierigkeiten bie⸗ 
tit das Edict vom 17. Januar 1820, das die Theil: 
nahme der Reichsſtände geſblich macht und bei kei⸗ 
. Anleihe⸗ Unternehmen außer Acht gelaſſen werden 
an r 5 N 


ee . al eine Nachwirkung 
eee e ee eee 
ſich nach vorgängiger Beram en Leßegeſellſchaft, welche 
in einer zehn Wen ar Einzelner am I7ten 
det bat, betrachtet werden. Unter den — ‚ae 
lins konnte indeß kein einziger gefunden werden, der fo 
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viel proteſtantiſche Farbung hat, daß er ſich der Vereini⸗ 
gung entweder leitend oder hel end anzuſchließen gewagt 
täte. So find es denn nut Laien geweſen, die, vorerſt 
etwas über Hundert, zuſammengetreten ſind, um eine 
proteſtantiſche Leſe⸗Geſellſchaft mit lichtfreundlichen Ten: 
denzen zu gründen, zunächſt um die Kenntniß von dem, 
warum es ſich bei den religiöſen Störungen der Gegen⸗ 
watt hauptſächlich handelt, nach möglichſt vielen Seiten 
hin zu verbreiten und dem Pietismus und feinen 
hierarchiſchen Tendenzen entgegenzuwirken. Unter dieſer 
Form wird eine Geſellſchaft proteſtantiſcher Freunde auch 
in Berlin wirkſam ſein können, und wenn ſie auch die⸗ 
fen Namen, wie die Königsberger, noch nicht hat adop⸗ 
tiren wollen, ſo wird man in vorſtehenden Andeutungen 
die Gründe dafür leicht auffinden können. Noch in 
dieſer Woche wird die von Dr. Theiner ſür die hie⸗ 
ſige deutſchkathol ſche Gemeinde ausgearbeitete Liturgie, 
welche hier in einer 2000 Exemplare ſtarken Auflage 
gedruckt wird, ausgegeben werden. — Wie ſehr Verwal⸗ 
tungsmaßtegeln auf die Beſchäftigung ganzer Volksklaſ⸗ 
fen bis in die weiteſte Ferne hin ſördernd oder hemmend 
zurückwirken können, davon erleben wir in dieſem Augen⸗ 
blick ein merkwürdiges Beiſpiel. Seit dem Iten d. M., 
wo hier die Maßregel der ruſſiſchen Regierung, welche 
den Juden das Tragen chriſtlicher Kleider gebietet, be⸗ 
kannt geworden, find gleich in der erſten Woche 500 
Seidenwirker aus der Arbeit entlaſſen, und denſelben 
als Grund für dieſe Entlaſſung von den Fabrikherren 
der bekannte kaiſerliche Ukas angegeben worden. 


Schirwindt. (A. Pr. Z.) Bei dee Andeſenheit 
Sr. Majeſtät des Königs in unſerer Stadt geruhten 
Allerhöchſtdieſelben auf die deshalb ausgeſprochene Bitte 
Folgendes eigenhändig in die Stadt-Chronik zu ſchrei⸗ 
ben: „Zum Andenken an Meinen Aufenthalt in dieſer 
Stadt habe Ich den Neubau der ſchadhaften Pfarr⸗ 
kirche genehmigt und werde Mich ſehr freuen, dieſelbe 
einſt vollendet zu beſuchen. Schirwindt, früh 8 Uhr, 
8. Juni 1845. Friedrich Wilhelm.“ 


Danzig, 10. Juni. (Königsb. A. 3.) Nachdem 
vor Kurzem noch 17 kräftige junge Leute aus Stral⸗ 
fund, welche die bevorſtehende Reife der Uebungs⸗Korvette 
„Amazone“ ebenfalls mitmachen wollen, bier angekom⸗ 
men, beſteht die Beſatzung derſelben jetzt aus 94 Mann, 
darunter 8 Offiziere (Baron v. Dirckinck⸗Holmfeld und 
Fröhlich, 5 Lehrer, 1 Arzt), 62 Matroſen, 2 Jung⸗ 
männer, 10 Halbmänner, 4 Kochsmaate, 1 Conſtabler, 
1 Bootsmanns⸗Maat, 1 Schiffskoch, 1 Kajütskoch, 
2 Kellner, 1 Barbier und 1 Verwalter⸗Gehülfe. 


Thorn, 15. Junl. (Königsb. A. 3.) Der vor 
acht Tagen erwählte Seelſorger der hieſigen apoſtoliſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde, Pfarrer Bernhardt, hat heute 
zum erſtenmale den Gottesdienſt geleitet. — Das Turn⸗ 
weſen in unſerer Stadt nimmt einen erfreulichen Fort⸗ 
gang. Nachdem bereits ſeit dem 30. April d. J. ein 
vollſt ändig eingerichteter Turnplatz für die beiden Haupt: 
ſchulen hierſelbſt beſteht, zu deſſen Herſtellung die Stadt 
die nöthigen Mittel hergegeben hat, wird mit dem mor⸗ 
genden Tage auch der Turnunterricht für Mädchen be⸗ 
ginnen. 


Königsberg, 17. Junſ. (Königsb. A. 3.) Die 
Aufhebung vieler jüdſſchen Buchdruckereien in Rußland 
und Polen hat einen neuen Zweig der Induſtele nach 
Preußen verpflanzt. Vornämlich in Danzig und in 
Königsberg find theils ſolche Etabliſſements ſchon be⸗ 
gründet, theils im Stadium des Eniſtehens. Die bis 


jetzt erſchienenen Werke zeugen indeß von einer ſolchen 


Unkenntuiß der hebrälſchen Sprache von Seiten des 
Correctors, daß die Annahme, ein jüdiſcher Handels⸗ 
mann verſehe die Correctur, gerechtfertigt erſcheint. Der 
Debit wird ſich vorzüglich auf Bibeln, Gebetbücher, 
Sammlungen von ritualen Vorſchriften beſchränken, da 
Polen und Rußland die Abſatzquellen find. Aber ſelbſt 
dieſe Werke erſcheinen ſehr verſtümmelt. Das abzu⸗ 
druckende Exemplar muß vorher der Cenſur nach Wilna 
eingeſchickt werden, welche nun alle Stellen, die den ge⸗ 
ringſten Anſtrich von polit ſcher und religiöſer Freiheit 
haben, theils völlig ſtreicht, theils durch Auslaſſung und 
Umſtellung von Wörtern völlig entſtellt. 


Königsberg, 17. Junt. (Elb. Anz.) Die Adreſſe, 
in welcher die hieſige Bürgerſchaft ihre Loyalität an den 
Tag zu legen und ſich gegen die ihr gemachten Vor⸗ 
würfe zu rechtfertigen ſucht, iſt bereits abgegangen. 


3 — 
Koͤnigsberg, 18. Jun. (Könlgsb. A. 3.) Die heute 
ftattgefundene Verſammlung des landwirthſchaſthchen 
Central⸗Vereins für den Regierungs⸗Bezirk 80 
eröffnete der Staatsminiſter v. Schön mit 5 he: 
lung, die bisherigen landwirthſchaftlichen tr forth, ehr, 
den in ihrer Seleſiſtändigke t unbelhränft „e geſchäft⸗ 
die Aufgabe des Centtal⸗Vereine re bandes, 
lichen Verhältniſſe der einzelnen BR it ben höhe 
Dekonomie: Collegium in Berlin und m en 
Behörden zu, vermitteln und Zusam du verhandeln, 
Der Staat Habe eine jährliche Uaterſtätzung von 10,000 
Thlr. für landwirthſchaftliche Anſtalten in Preußen be⸗ 


ſtimmt. Als Hauptvorſteher des Centralvereins wurde 
der Herr Staatsminiſter v. Schön mit abſoluter Stim⸗ 
menmehrheit erwählt. Detſelbe nahm die Wahl nur 


unter den Bedingungen an, daß er feine Stelle, ſobald 


er ihr nicht mehr vorſtehen könnte, niederlegen dürfte, 
und daß ihm ein in der Landwirthſchaft wohlbewandter 
beſoldeter Secretair zur Seite gegeben würde. 


7 Schwerſenz, 20, Juni, — Auch unſere Schwer⸗ 


ſenzer Gemeinde hat ſich nach dem geſtrigen erhebenden 


Gottesdienſt um etwa 10 Köpfe vermehrt, ein Anz 


wachs, der nicht gering zu ſchätzen iſt, wenn man die 


Nähe Poſens in Betracht zieht; beſonders erfreulich iſt 
es, daß nunmehr auch 3 Bürger Poſens ſich durch 
Empfang des heiligen Abendmahls in beiderlei Geſtal⸗ 
ten der Reform angeſchloſſen haben. Der ungeheure 
Zulauf aus Poſen zur geſteigen Andacht, die wiederum 
auf dem evangeliſchen Kirchhofe ſtattfand, und der unge⸗ 
mein günſtige Eindruck, den die nur Liebe und Ver⸗ 
ſöhnung athmende Predigt des Reſormators Czerski auf 


alle Anweſende machte, fo wie die laut aus geſprochene 


Pewunderung fo Vieler, welche man als eifrige Katho⸗ 
liken kennt, laſſen hoffen, daß das Samenkorn auch 
noch in dem Herzen manches Andern der gegen 4000 
Köpfe ſtarken Zuhörerſchaft, guten Boden gefunden habe, 
ſo daß ich hoffe, Ihnen mit nächſtem die Conſtituirung 
einer chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katholiſchen Gemeinde in der 
Stadt Poſen ſeldſt verkünden zu können, um fo mehr, 
als weit Über 100 Katholiken aller Stände der Reſorm 
aufs eifrigſte zugethan find, a 


Poſen, 21. Juni. (Poſ. 3.) Mittwoch den 18ten 
d. hat hier eine harm⸗ und gefahrloſe Tiſchler⸗Revolu⸗ 
tion ſtattgehabt, von der jedoch die Einwohner Poſens 
nicht eher ewas gewahr wurden, als bis fie ihr Ende 
erreicht hatte und die Theilnehmer derſelben, etwa 100 
Tiſchlergeſellen, von Polizei⸗Beamten und Huſaten um: 
ringt, eingebracht wurden. Wie ſeit einiger Zeit an ver⸗ 
ſchiedenen Octen die Handwerksgeſellen — To z. B. in 
Lübeck die Maurer — es ſich herausgenommen, in Ver⸗ 
trauen auf ihre korporative Stärke, einzelne Gewerks⸗ 
meiſter, ja wohl gar den ganzen Ort in Verruf zu er⸗ 
klären, fo hatten unlängſt hieſige Tiſchlergeſellen in Folge 
von Mißhelligkeiten mit einzelnen Meiſtern es ducchzu⸗ 
fegen gewußt, daß über dieſe von ihrer Genoſſenſchaft 
eine Art Acht ausgeſprochen wurde, in Folge deren faſt 
gar keine Geſellen mehr zu ihnen in Arbeit gehen woll⸗ 
ten. Dieſe Ungehörigkit gewann zuletzt eine Geſtalt, 
daß unſere Polizei ſich genöthigt ſah, einzuſchreiten, be⸗ 


fonders nachdem die Gefellen laut ihre Weigerung aus⸗ 


geſprochen hatten, die neue, ihnen angewieſene Herberge 
zu betreten. Unſer eben ſo humaner, als energiſcher Po⸗ 
lizei⸗Präſident, Hr. v. Minutoli, verſuchte alle Mittel 
der Güte und Ueberredung, um die Widerſetzlichen oder 
Verirrten zu ihrer Pflicht zurückzuführen: er ließ am 
Senntage den 15ten d. ſämmtliche Tiſchlergeſellen zuſam⸗ 
menrufen und hielt an fie eine freundliche, väterliche Anz 
ſprache, worin er ſie Über ihre Pflichten und die Grenzen ihrer 
Rechte aufklärte, zugleich ihnen aber auch, wo das Recht 
auf ihrer Seite ſei, feine Vertretung und allen mög⸗ 
lichen Schutz zuſagte. Die verſammelten Geſellen er⸗ 
kannten fein freundliches Benehmen gegen fie dankbar 


an, erklätten jedoch, daß fie ſich gegenfeitig verpflichtet 


hätten, die neue Herberge nicht zu beziehen. Da ergri 

Hr. v. Minutoli noch einmal das Wort, um fie a 
lichſt zu ermahnen, zu ihrer Pflicht zurückzubehren und 
die ſchweren Folgen zu erwägen, die eine fortgeſetzte 
Miß kennung ihres Verhältniſſes unausweichlich nach ſich 
ziehen müßte. Doch alle feine gut gemeinten Vorſtellun⸗ 
gen blieben bei der Maſſe, die ſich durch ihre korpora⸗ 
tive Stärke gegen alle Folgen hinlänglich geſchützt glaubte, 


erfolglos, wie geneigt die Einzelnen auch fein mochten, 


der Stimme der Vernunft Gehör zu ſchenken. Mitt⸗ 
woch früh verließen darauf plötzlich ſämmtliche Tiſchler⸗ 
geſellen, in Folge einer an ſie Rn Aufforderung 
ihrer Führer, die Werkſtätten, verfammelten ſich an einem 
namhaften Otte und beſchloſſen hier, dem Geſehe Trog 
zu bieten und insgeſammt auszuwandern, welchen Bes 
ſchluß fie au fofort in, Ausführung brachten. Uaſer 
Polizel⸗Präſident, davon In Kenntniß geſetzt, ci s 
geſetzt, ſchickte fo 
gleich mehrere berittene Leamten aus, um den Aufent⸗ 
haltsort der ee aufzuſuchen, der denn auch 
bald gefunden Ga A und da derr v. Minutoli nun⸗ 
mehr erkannte, 24 es Zeit ſej, dem Giſetze die ihm ge⸗ 
bührende Achtung zu verſchaffen ſo erbat er ſich von 
der Milttait⸗Behörde eine Abtpeitun Huf 485 
— fi 5 e br % Spit 9 aren und be⸗ 
tſetzliche 
1 a al ae die auch fofort umtin,t 
in langem Zuge 9a ofen zurückgeführt wurde, wo fie 
geleitet, eintraf. mittags um 3 Upr, von Huſeen 
Een die Räte m Polizei Präſſdium angelangt, wur⸗ 
Haſt geſcht unt hrer und Anſtifter des Unfugs fofort in 
od die Uebrigen vorläufig enttaſſen. 


Mag debur 

5 g. (H. N. 3.) Die Verſetzung des Oter⸗ 

5 der Provinz Sachſen, v. Wedell, 820 Schle⸗ 

fein, S Adel unſerer Provinz ſehr unwillkom men 
Die Kreisſtände d. h. die Rittergutsbeſitzer, ſollen 


für das Hierbleiben des 1 eti 
gereicht haben en des Oderpräſidenten Petitionen eine 


e nach Urbanowo, wo er dle 


Halle, 17. Juni. (Hall. C.) Die proteſtanti⸗ 
ſchen Freunde der Stadt und Umgegend hielten heute 
ihre gewohnte zweimonatliche Doppelverfammiung, Vor⸗ 
mittags in gelehrter, Nachmittags in gemeinverſtändli⸗ 
cher Weiſe. Dr. Schwetſchke ſorach über den Geiſt 
des Jeſuitismus, welchem gegenüber die proteſtantiſchen 

de ein froher und feſter Muth beſeelen müſſe; 
ben mntlich auch der eigenthümliche Muth, ſich durch 


zu laffen, indem fie immer von Neuem auf den 
Erbfeind in feinen wechſelnden Geſtalten auf⸗ 
m zu machen und ihn zu bekämpfen haden. 
Paſor Üblich beantwortete die Frage, ob es wirkich 
eine begründete Forderung ſei, daß der Rationalismus 
aus der proteſtantiſchen Kirche ausfcheiden müſſe? Er 
at damit an das Bewußtſein der Gegenwart, an die 
ormationszeit, an die Bibel und das Urchriſtenthum 
binan, und zeigte, daß die Mationaliſten rechtlich und 
gesch ichtlich auf proteſtantiſchem und evangeliſchem Grund 
Boden ſtehen, und eben, um der Kirche willen, in 
lden ihren Platz behaupten und ausfüllen müſſen. 
Daſſelbe wies auch der Paſtor Hudenhagen mit wenigen 
Worten aus der Union im preußiſchen Staate nach. 
Der Ertrag der gewöhnlichen Sammlung ward den 
deſgen Kinderbewahranſtalten zugewieſen und die nächſte 
Vetſammlung auf den 6. Auguſt feſtgeſetzt. 
Köln, 14. Juni. (F. J.) Durch die jetzt erſchlenene 
Schriſt von Gudemeiſter: „die Advokaten des Trieree 
088, kann die ganze Streilſache, welche fo viele Fe⸗ 
und mitunter auch Hände in Bewegung geſetzt 
bat, als abgethan betrachtet werden. Advokat Dr. Cle⸗ 
8 und Conſorten ſind mit Stumpf und Styl über 
Ad geworfen und finden im Gebiete der wiſſenſchaft⸗ 
Fon Kritik keine bleibende Stätte mehr. Selbſt die 
N aliker fangen nun an, wegen der ganzen Sache be⸗ 
ich zu werden, und ſuchen zur Ausgleichung fetzt 
um fo eifriger für den „Carl⸗Borromäus⸗Verein“ zu 
werben. 


Köln, 16. Juni. (Magd. 3.) Der Erzbiſchof Coad⸗ 
Moe v. Geißel iſt von der Reiſe nach Rheinbayern, 
wo er mit dem Könige von Bayern zuſammentraf, zu⸗ 
rückgekchrt. Aus guter Quelle können wir verſichern, 
daß der Zweck dieſer Reiſe nicht gerade die jetzigen reli⸗ 
giöfen Differenzen betraf, fondern nur die Folge einer 
ergangenen Einladung war, da der König unſerm Erz⸗ 
biſchof persönlich ſehr geneigt iſt. 


(Rb. B.) Der große Verband evangel. Gemeinden, 
in unferm n aan zu — werkthä⸗ 
tiger Liebe an Glaubensgenoſſen hat in der hieſigen 
Gemeinde einen Zuwachs erhalten; geſtern bildete fich 
hier definitiv der Guſtav-⸗Adolph⸗Verein, indem er ſich 
als ſelbſtſtändiger Zweigverein dem rhein. Hauptprovin⸗ 
zialvereine, welcher dermalen in Elberfeld feinen Sitz hat, 
anſchloß. 


Koblenz, 16. Juni. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Unſer Stadt⸗ 
rath ſowobl als unſere Bürgerſchaft bereiten beide ber 
fondere Adreſſen an den Oderpräſidenten v. Schaper 
vor, worin fie demſelben ihre befondere Hochverthrung 
und Dankbarkeit und zugleich ihren aufeichtigften Wunſch 
aus prechen, daß es auch ferner ihm vergöant fein möge, 

oberſte Leitung unſerer Provinzialverwaltung fortzu⸗ 

ten. Auch in anderen Theilen der Provinz werden 
Gleiche Adreſſen vorbereitet, 


8 Düſſeldorf, 18. Juni.” (Düſſeld. 3.) Ein heute 
Hier von ſehr achtbarer Hand aus Berlin eingetroffe⸗ 
2 Privatbrief meldet die definitive Ernennung des 
errn Geh. Legations⸗Raths Eichmann zum Oberprä⸗ 
enten der Rheinprovinz. A 
om Rhein, 15. Juni. (Düſſeld. Z.) Franzö⸗ 
Blätter erzählen, der Kaiſer von Rußland ſei in 
2 erſten Tagen feines Aufenthaltes in Warſchau ſehr 
es empfangen worden und demzufolge habe der Direk⸗ 
üb der Polizei den Befehl erhalten, die Beaufſichtigung 
183 mehrere Kathegorien der an der Revolution von 
1 Berheitigten aufzuheben. 


fe 


Deutſchland. 


i Dresden, 14. Juni. (Fr. J.) Bekanntlich hat 
06 Leipziger Concil der Deutſch⸗Katholiſchen den „ein: 
geborenen Sohn Gottes“ nicht in das Glaubensbekennt⸗ 
Be aufgenommen, worüber von ſo vielen Seiten her 
R ee Geſchrei erhoden wurde. Ja Bezug 
— 8 jetzt der hieſi ze Conſiſtorialrath Dr. Franke 
4 5 us laſſen, in welcher er die Bedeu⸗ 
Meife darf; ar . an Gottes in dreifacher 
Gleichen mie a nämlich die Bedeutung der 


2 2 Kindern Gottes, der Erhaben⸗ 
beit über alle Kinder Gottes und der Vorbildlich⸗ 


keit für alle Kinder Gottes. 5 

Ur. Franke, daß feine See een ln 

— — ea über die Gründung einer 
th =katholijhen Kirche“ keine 

in duns 5 , Oppoſitionsſchrift habe 


n Vorwurf der Flachheit und Langweiligkeit nicht ir⸗ 


= 1 


* Dresden, 20. Juni. — Beſonders wichtig war 
die Mittheilung Wigards über ſeine Vorladung vor das 
Juſtizamt, wegen der von Eichhorn, Curatus, vorgenom⸗ 
menen Trauung (des Schneidermeiſter Serp vom 18ten 
Mai) die dem ausdrücklichen Vert ote zuwider geſchehen 
ſein ſolle, und worin, ſowie in den von Ronge und 
Eichhorn verrichteten Taufhandlungen, das Miniſterium 
des Cultus eine grobe Ordnungswidrigkeit und 
Auflehnung gegen die Kirchengeſetze erblicke. 
Der von Wigard erforderten und mitgetheilten Recht⸗ 
fertigung dürfte nun feeilich wenig entgegenzuſetzen fein, 
Einmal nämlich iſt — nach Wigards ausdrückucher Er⸗ 
klärung — eine legale, ihn daher verpflichtende Be⸗ 
kanntmachung der jene Trauung verbietenden Verord⸗ 
nung des betreffenden Minifterii nicht erfolgt. Es habe 
iym zwar Superintendent Heymann geſprächsweiſe 
mitgetheilt, daß eine Verordnung ihn, Heymann, hindre, 
den Trauſchein auszuhändigen, babe ihm auch das dar⸗ 
auf Bezügliche vorgelefen: es fei aber Superintendent 
H. keine kompetente Behörde für den Vorſtand der 
Deutſchkatholiken und eine förmliche Publication und 
legale Vorladung habe nicht ſtattgefunden. Sodann 
aber und hauptſächlich giebt es noch keine Kirchengeſetze 
für die Deutſchkatholiken. Will man die der proteſtan⸗ 
tiſchen in römiſchkatholiſchen Gemeinden auf ſie in ſtraf⸗ 
rechtlicher Beziehung anwenden, ſo muß man ihnen auch 
die Rechte jener gewähren. Uebrigens kann aber von 
Beziehungen zu den Römiſch⸗Katholiſchen keine Rede 
mehr ſein, da dieſe allen Connex mit den Deutſchkatho⸗ 
liken in kirchlicher, wie in polttiſcher Hinſicht abgelehnt 
haben. Endlich beruft ſich W. noch auf die in Preus 
ßen ftattfindenden Verhältniſſe, wo ohne Behinderung 
getauft und getraut werde, und gründet feine Berufung 
auf die Beziehung zu den Deutſchkatholiken Preußens, 
als deren „Filialverein“ ſich die hieſigen zur Zeit noch 
anſehen müßten. — Als eine Probe der Maßnahmen 
der Behörden gegen die Deutſchkathollken ſoll wahr⸗ 
ſcheinlich folgender Vorfall gelten. Ein Deutſchkatholik 
K. in W. wollte ſich mit einer geſetzlich geſchiedenen 
Frau verehlihen, und that die deshalb erforderlichen 
Schritte. Der Superintendent in M. bedeutete ihn in⸗ 
deß, er, der Superintendent, müſſe hierüber — ehe zu 
Aufgebot und Trauung geſchrütten werden könne — die 
Entſchließung der Kreisdirection einholen. Dieſe ver⸗ 
zögert ſich von einem Tage zum andern, und während 
dem wird die Frau wegen des ſchon länger beſtehenden 
vertrauten Umganges mit K. vor das Kreisamt M. ge⸗ 
fordert und in ihre Heimath verwieſen. Auf eingeleg⸗ 
ten Recurs wird ihr zwar noch eine Friſt geftattet, da 
dieſe aber demnächſt (2, Jult) verläuft; die Genehmi⸗ 
gung zu Aufgebot und Trauung noch immer nicht er⸗ 
folgt, fo bleibt K. nichts übrig, als zur evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche überzutreten. — Der in 
den Dörfern von Pirna ab bis unterhalb Meißen durch 
die große Ueberſchwemmung im Anfang April, vetur⸗ 
ſachte Schaden an Gebäuden und Feld beträgt nach 
vorläufiger Berechnung ca. 70000 Rtl. — In Zwickau 
iſt eine Adreſſe an v. Itzſtein verfaßt und bereits abge⸗ 
ſandt worden. 4 


Leipzig, 14. Juni. (Weſ.⸗Z.) Der hieſige Advokaten⸗ 
Verein iſt in öffentlichen Blättern mehrmals aufgefor⸗ 
dert worden, über ſeine bisherige Wirkſamkeit in Bezug 
der bekannten Tagesfragen, elner zu veranſtaltenden Zu⸗ 
ſammenkunft in größerer Auscehnung und wegen Aus: 
führung des ihnen in Mainz ertheitten ehrenvollen Auf⸗ 
trages, ſtatt des eigenſinnig beobachteten Stillſchweigen 
Oeffentlichkeit zu geben, da es ein Gegenſtand ſei, an 
welchem nicht nur Sachſen, ſondern Deutſchland Antheil 
nehme. Nun verſichert zwar der Herold: der Verein 
habe die Zuſammenberufung einer allgemeinen Verſamm⸗ 
lung deutſcher Anwälte ganz aufgegeben, allein nach dem, 
was wir unter der Hand hören, ſoll die Verſammlung 
nur fuspendirt, nicht aufgegeben fein, und ſicherlich 
dürfte der Verein ſelbſt das Erforderliche dieſerhalb näch⸗ 
ſtens ſelbſt bekannt machen. ; 


Frankfurt a. M., 13. Juni. (A. Z.) Die Nach⸗ 
richt von der bevorſtehenden Stellung hollandiſcher Han⸗ 
deisanträge beſtätigt fi. Die holländiſche Regierung 
fol diesmal dem Zollverein ſehr entgegenkommen. 


Vom Main, 12. Juni. (Mannh. J.) Wie man 
vernimmt, hat ſich der Bundestag in der jüngften Zeit 
wieder mit den Preßverhältniſſen deſchaftigt. Die Unter⸗ 
handlungen haben aber nur in fo fern zu einem Reſultat 
geführt, als die ganze Angelegenheit auf unbeſtimmte 
Zeit, d. h. bis zu einem neuen Impulſe von Außen, 
vertagt wurde. Gegen ein größeres Maß der Feeiheit 
ſollen faſt alle Stimmen, für Beſchränkung der Diss 
kuſſion über teligiöſe Ge zenſtände jedoch nur einzelne ſich 
ausgeſprochen haben. Uerrigens haben ſich auch die 
Regierungen anheiſchig gemacht, jeder voltöverführsrifchen, 
kommuniſtiſchen Richtung in der Preſſe mit allen zu 
Gedote ſtehenden Mitteln entgegen zu treten. 


München, 15. Juni. (A. Z.) Der Aargauiſche 
Großrath Schleuniger iſt hier angekommen. Wie wir 
hören, iſt Schleuniger nichts geringeren als des Meineids 
und noch einiger anderer Capitalverbrechen von der do⸗ 


ſandten verübt worden fein ſoll. 


minitenden Partei angeklagt, ein Verhaftbefehl wider 


ihn erlaſſen und damit ihm die Rückkehr in das Va- 


terland aufs neue verſperrt worden. 


Bam berg, 14. Juni. (Mannh. J.) Seit i nig n 
Ta zen iſt hier vielfach die Rede davon, daß von Müns 
chen aus neuerlich Schritte zur Ecrichtung eines Klo⸗ 
ſters geſchehen ſeien. Vor mehreren Jahren ſchon wat 
etwas Aehnliches im Werk, allein die Sache ſcheiterte 
damals an der Abneigung des Magistrats, die Gebäu⸗ 
lichkeiten des ehemaligen Kapu zinerkloſters zu dieſem 
Zwecke abzulaffen. i 


Darmſtadt, 13. Juni. (A. 3.) Das Publikum if 
durch die Nachricht übetraſcht worden, daß der Errgraf 
von Erbach-Fürſtenau, der nach mehrjähriger Atz 
weſenheit vor kuczem ins Vaterhaus zurückgekehrt war, 
zur kathol. Kirche übergetreten ſei. 


Wörrſtadt, 15. Juni. (F. J.) Heute conſtituirte 
ſich hier eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde. 

Freiburg, 14. Juni. (Oberrh. 3.) Von dem erzbi⸗ 
ſchöflichen Ordinariat dahier wurde unterm 3. Januar 
d. J. an ſämmtliche erzbifchöfliche Decanate eine Verfü⸗ 
gung erlaſſen, wodurch die katholiſchen Seelſorger angt⸗ 
wieſen worden find, „fi, wenn Brautleute eine gemiſchte 
Ehe eingehen wollen, zuvor mit Vorlage allek Verhält⸗ 
niſſe an das Ordinariat zu wenden, um von demſelben 
die nöthigen Weiſungen zu empfangen.“ Hierauf hat 
das großherzogliche Miniſterium des Innern unterm 3. 
d. M. verfügt, daß, da die berührte Verfügung ohne 
Staalsgenehmigung erlaſſen worden, und in Anbetracht 
der Zwecke und Abſichten, welche derſelden, nach der Er⸗ 
klärung des erzbifchöflichen Ordinariats in ſeinem Erlaffe 
zu Grunde liegen, fo wie der hiernach in einzelnen Fäl⸗ 
len wirklich zur Anwendung gekommenen Grundfäge — 
dieſelbe als unſtatthaft und unvereinbarlich 
mit den beſtehenden Landesgeſctzen und der bisherigen - 
Praxis zu betrachten ſei und daher als unwirkſam er⸗ 
klärt werde. 

Aus Baden, 16. Juni. (Magd. 3.) In ver⸗ 
ſchiedenen öffentlichen Blättern ft die Andeutung gege⸗ 
ben worden, daß auf einzelnen Punkten unfers Landes 
von Seiten mehreret Zünfte eine augenblickliche Fort⸗ 
weiſung ihrer preuß. Arbeiter, in Folge eines vielbeſpro⸗ 
chenen Ereigniffes, ſtattgefunden habe. Zur Ehre mei⸗ 
ner Landsleute kann ich Sie jedoch verſichern, daß, ob⸗ 
ſchon der erſte Eindruck jenes Ereigniſſes ſehr peinlich 
tonr, eine ſolche Demonſtration nirgends, am Allerwenig⸗ 
ſten in Karlsruhe, ſtattgefunden hat. Ebenſowenig iſt, 
wie ich höre, die Inſulte begründet, welche in dieſer 
Reſidenz von einem Pöbelhaufen gegen den k. pr. Ge⸗ 
Seit Hr. geh. Rath 
Nebenius die innere Verwaltung leitet, hat ſich auf dem 
geiftigen Gebiete unſerer Preſſe eine feiere Wirkſamkeit 
offenbart. Unſere Blätter laſſen ſich jetzt nicht jeden 
Cenſurſtrich mehr gefallen, ſondern recurriren wacker ans 
Miniſterium des Innern, das die desfallſigen Beſchwer⸗ 
den nun ſehr raſch und meiſt nach dem Wunſche der 
Recurrenten zu erledigen pflegt. So hat die „Oberrh. 
Zeitung“ dieſer Tage in einer Nummer nicht weniger 
als 4 ſolcher, vom Genfor zurückgewieſenen, vom Minis 
ſterium aber geſtatteten Artikel veröffentlicht. 

Detmold, 16. Juni. — Das heutige Regierungs⸗ 
blatt enthält eine landeshecrliche Verordnung, worin den 
Uaterthanen ein abermaliger Steuererlaß verkündet wird, 
fo daß für die beiden Jahre nur auf 5 Monate Grund: 
ſteuer erhoben werden ſoll. 8 

Braunschweig, 17. Junl. — Der hieſige Bür- 
gerverein hat Herrn Joh. Ronge als Ehrenmitglied ans 
genommen und ihm in biefen Tagen das Ehrendiplom 
überſandt. 
Hannover, 16. Junſ. (Brem. 3.) So eben trifft 
hier die Nachricht aus Berlin ein, daß zwei und zwan⸗ 
zig dort lebende Schriftſteller aus der Hauptſtadt der 
preußiſchen Monarchie verwiefen find. Die meiſten dies 
fer Schriftſteller find geborene Preußen; Theodor Mügge, 
auch unter dieſer Zahl, iſt ein 1 

Hamburg, 14. Juni. (Fr. 3.) Einer unferer Haupt⸗ 
paſtoren hatte von der Kanzel herab ſeinem Unwillen 
über die Verweigerung der vom Senat für das Jo⸗ 
hanneum verlangten Zuſchüſſe abſeiten der Bürgerſchaft 
Luft gemacht. Der Senat foll, wie verſichert wird, keine 
Zeit verloren haben, dem Paſtor feine Einmiſchung in 
weltliche und Staatsgeſchäſte zu verweilen, fo daß, als 
das Collegtum der Oberalten (die Repräſentanten der 
Bürgerſchaft) auf einen deswegen zu ertheilenden Ver⸗ 
weis antrugen, ihnen erwiedert wurde, daß Solches bes 
reits geſchehen ſei. 


Oeſterre i . 

Wien, 13. Juni. (2. 3.) Man vernimmt jetzt, 
daß der Staatskanzler Fürſt v. Metternſch durch eine 
befondere Veranlaſſung bewogen worden fei, den Ent⸗ 
ſchluß auch zu einer Mpeinreife zu faſſen. 

+ Wien, 19, Juni, — Se. Maj. der König von 


Sachſen hat dieſen Morgen das Luſtſchloß von Shöns 


brunn verlaſſen, um auf der Nordbahn ſeine Rückreiſe 
nach Dresden anzutreten. — Erſt ſeit einigen Tagen 
treffen mehrere induſtrielle Deputationen aus andern 
Ländern hier ein, um unſere Gewerbs⸗Produtten⸗Aus⸗ 
ſtelung in Augenſchein zu nehmen, die bisher vom Au: 


Be 


* 


lend wenig beachtet ſchien. In den letzten Tagen iſt 


namentlich eine von der franzöſiſchen Regierung zu dies 
ſem Zweck abgeſandte Commiſſion hier eingetroffen. 


Ruſſiſches Reich. 


St. Petersburg, 14. Juni, — Einem kaiſerl. 
Befehle zufolge ſoll fortan der Titel eines Herzogthums 
in Lio⸗, Eftyr uad Kurland nicht mehr gebraucht wer⸗ 
den. — Das im Reichs ⸗Rath geprüfte und am 16tem 
(28.) Apiil beſtätigte Budget der Stadt St. Peters⸗ 
burg für das Jahr 1845 enthält folgende Anſätze: 
Ausgabe 1 713,609 R. 17%, K. S., Einnahme 
1,743,645 R. 3 ¼ K. S., folglich Ueberſchuß 32,043 
R. 86 K. S. — Dem verabſchiedeten Stabs⸗Ritt⸗ 
meiſter Studſinskpy und den mit ihm in Compagnie 
getr-tenen Petſonen iſt die Genehmigung ertheilt wor⸗ 
den, auf der Straße von Moskau über Tula, Orel 
und Kursk bis Charkow, freie Poften einzurichten und 
u unterhalten. 

g N ruſſiſchen Grenze, 2. Juni. (Brem. 3.) 
Die piözliche Rückkehr des Kaifers nach feiner Haupt⸗ 
ſtadt erregt große Senſatlon. Man murmelt ganz leiſe 
von einem entdeckten Complotte in Petersburg, das 
mit den aufrühreriſchen Bewegungen, welchen man jetzt 
eben in Polen auf die Spur gekommen ſein will, im 
Zuſammenhange ſtehe. Der Kaiſer, durch ſeine trefflichen 
Kundſchafter von den Plänen ſeiner Feinde unterrichtet, 
habe gefliſſentlich eine militairiſche Inſpectionsreiſe nach 
dem Süden vorgegeben und alle Zurüſtung für dieſelde 
treffen laſſen, um, während man ihn fern und mit ganz 
anteren Dingen beſchäftigt glaubte, wie ein Denx ex 
machina unter den Rebellen zu erſcheinen und die 
Fäden der Verſchwörung, welche er bereits in Warſchau 
alle in ſeiner Hand hielt, gewaltſam zu zerreißen. Es 
dücfte indeſſen ſchwer fein, üder die Wahrheit oder Falſch⸗ 
heit dieſes Umſtandes Licht zu erhalten, da ſchon der 
bloße Verſuch, den Schleier von manchen Dingen zu 
lüften, in Rußland für ein Todes verbrechen gilt. 


Frankreich. 


Paris, 15. Juni. — Die Deputirtenkammer 
hat geſtern in ihren Bureaur die Commiſſion gewählt 
zur Prüfung des Geſchvorſchlags, betreffend die Bewil⸗ 
ligung von 10 Mill. Fr. zur Auſſtellung einer Escadre 
an der afrikaniſchen Küſte; da bei dieſem Anlaß auch 
der Vertrag vom 29. Mai zur Unterdrückung des Skla⸗ 
venhandels zur Sprache kam, fo werden die Anſichten 
davon, wie fie in den verſchiedenen Bureaux laut wir: 
den, ausführlich in den Blättern mitgetheilt. Im Gan⸗ 
zen genommen ſind die Deputirten mit dem neuen 
Traktat ſehr zufrieden; die neun gewählten Commiſſa⸗ 
rien gehören alle zur confervativen Partei. — Der Mi: 
niſter der öffentlichen Arbeiten hat der Deputirtenkam⸗ 
mer den Geſetzvorſchlag zur Anlegung einer Eiſenbahn 
von Bordeaux nach Cette übergeden; man zweifelt in⸗ 
deſſen, ob dieſes Geſetzproject noch in der laufenden Seſ⸗ 
ſion zur Berathung kommen wird. — Die Kammer 
wird das Einnahmebudget bis zum dten Juli votiren; 
damit find die Hauptarbeiten abgethan; die Prorogation 
wird dann nicht lange ausbleiben. 

Aus guter Quelle wird verſichert, die Mehrzahl der 
Miniſter habe ſich für Auflöſung der Kammer 
entſchieden und wolle dieſe Maßregel im Laufe des Me: 
nats Juli durchſetzen. Höhern Orts halte man die 
Stimmung des Landes ſo günſtig, daß man ſich ein 
günſtiges Reſultat von den neuen Wahlen — die in 
den erſten Tagen des Auguſt ſtatifinden ſollen — mit 
G. wißheit verspricht. 

Eine der merkwürdigſten Enthüllungen, die der Cul⸗ 
tusminifer Martin (da Nord) vorgeſtern in der Palts⸗ 
kammer bei Gelegenheit der Jeſulten⸗Debatte machte, iſt 


die Eik. ärung: Herr Graf Montalembeit ſei vor eini⸗ 


ger Zeit nach Lyon gereiſt, um einer geheimen Zuſam⸗ 
menkunft der eifrigſten Jünger Lopela's beizumosnen, 
in Folge deren der Erzbiſchof (v. Bonald) das bekannte 
Sendſchreiben erlaſſen, das dem Staatsrath zur Unter: 
ſuchung übergeben wurde und den jetzt noch beſtehenden 
Kampf zwiſchen Staat und Kirche herbeiſührte. 

Seit 1830 gab Frankreich 182,721,500 Frs. für 
Austefferung feiner Grenzfeſtungen und ſonſtigen feſten 
Päge aus. Fügt man hinzu 140 Mill. für die Pa: 
riſer Feſtungswerke und 40 Mill. jähriiher Kaſerni⸗ 
rungskoſten, fo erreicht man die ungeheure Summe von 
3903 Miu. 141,500 Fis., die auf durchaus ertragloſe 
Bauten verwandt find, 

Die Buchbindergeſellen baben das Belſplel der 
Z mmergeſellen befolgt und ebenfalls gleichzeitig alle 
Werk tälten ihrer Meifter verlaſſen; fie verlangen gleich⸗ 
fıus eine Erhöhung des Tagelohns; man glaubt, daß 

ein geheimes Einverſtändniß zweſchen den verſchu denen 
Handwerkern herrſcht und daß noch viele andere die Ars 
beit einftellen werden. Da keine Zufammenrottungen 
oder Beſprechungen ſtattfinden, überhaupt keine Unge⸗ 
Bas de daten werden kann, s fo verhält ſich die 

Die 4000 Zimmerleute 
a bre merleute feiern immern noch und. find 
be as der de eee ee a, 

tegung; er if errſcht einige 
Ei a jedoch . fe ihre Arbeiten voch nicht 
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Weder der Contre⸗Admiral Dupetit⸗Thouars noch der 
Contre⸗Admital Moges wird das Commando der fran⸗ 
zöſiſchen Floite an der Weſtküſte Afeitas erhalten, fon: 
dern der Contre⸗Admiral Montagnies de Laroque, 

Die Revue de Paris hat zu erſcheinen aufgehört; 
fie verſpricht jedoch wieder lebendig zu werden, ſobald 
ſich eine neue Actiengeſellſchaft für fie gebildet. 

Für Algerien find vier Scharftichter, zwei Araber 
und zwei Fanzoſen, ernannt worden, da die Regierung 
eniſchloſſen, auch dort die Guillotine einzuführen. 

Am Sonntage, den 10ten Juni, Morgens 7 Uhr, 
verfügte ſich ein Gerichte diener, von einem Tambour de⸗ 
gleitet in die Raiſonſtraße zu Me, um daſeloſt einen 
Auftrag des Criminaigerichts auszuführen. In dieſer 
Straße liegt nämlich das Wohngebäude der frommen 
geiſtlichen Brüder, die im Lande als Jeſuiten gelten. 
Vor dieſem Profeßhauſe angekommen, verlas der G.⸗ 
richtsdiener einen vom derzeitigen Geſchwornen⸗Gerſchts⸗ 
Präfiventen Huot unterzeichneten Befehl, der gegen eines 
der Giieder dieſes Kloſtergebäudes gerichtet war. Daſſelbe 
heißt Theofrede Menabe und faͤhrt den Kloſternamen 
Binder Papilin. Derſelbe iſt dreißig Jahre alt, in 
Beaume (Oder⸗Loir:) geboren und des Verdrechens der 
Nothzucht gegen Mädchen unter zwölf Jahren ange⸗ 
klagt, die feiner Erziehung anvertraut waren und deren 
Zeugenausſagen den fürchterlichſten Eckel gegen die Hands 
lungsweiſe dieſes Scheuſals einflößten. Derſelde iſt lei⸗ 
der flüchtig und die Polizei hat deſſen Spur in Lpon, 
dem Sammelplatze aller ehrwürdigen Väter und Brüder, 
verloren. Der Verbrecher ſoll feine Infamie 3 Jahre 
lang getrieben haben, ehe fie entdeckt wurde! Als der 
Getichtsdiener den Verhaftsbefehl aukleben wollte, wurde 
er ihm von einem Bruder aus der Hand geriſſen. 
Dieſer Fall macht großes Auſſehen. 

Der Moniteur grec meldet: „Man ſchreibt aus 
Acarnanien, Aetolien und Phthiotis, daß die Emiſſäre 
der Oppoſition unerhörte Anſtrengungen in dieſen Pro⸗ 
vinzen machen, um Banden zu dilden und dieſelden 
nach der Grenze und auf das ottomaniſche Gebiet hin 
zu treiben.“ 

Parts, 16. Juni — Es ſcheint entſchleden, daß 
Lord Aterdeen nächſten Monat die Königin Victoria 
auf ihrer Reiſe nach Brüſſel, Koburg, Weimar, Gotha 
und Dresden begleiten wird; der Beſuch zu Paris iſt 
entſchieden vertagt. — Es verbreitet ſich das Gerücht, 
die marokkaniſche Angelegenheit complicire ſich immer 
mehr; Adderrhaman erhebt neue Schwierigkeiten über 
den Grenzvertrag. — Der Herzog von Bordeaux war 
am 4. Juni zu Mailand, — Nach dem Journal de 
Armee iſt der Generals Lieutenant Herzog von Aus 
male zum Oberbefehlshaber des Gironde⸗Lagers ernannt. 
— In der Deputirtenkammer begann heute die 
Berathung über das Budget des Kliegsdepartements. 
In dieſer Sitzung erſchien auch wieder Herr Odilon⸗ 
Barrot nach längerem Krankſein, von dem er vollſtän⸗ 
dig wiederhergeſtellt iſt. f 


Spanien. 


Madrid, 8. Juni. — Man lieſt im miniſteriellen 
„Heraldo“: Einer unſerer Abonnenten theilt uns einige 
Details über eine geheime Geſellſchaft mit, die in 
Madrid ihren Hauptſitz und in ganz Spanien Verzwei⸗ 
gungen hat. Es nennt ſich dieſe Geſellſchaft das „junge 
Spanien“. Das leitende Comite heißt „der große Pla⸗ 
net“, und unter ihm ſtehen Verbündete, „Satelliten“ be⸗ 
nannt. An dieſe reihen ſich die „Firſterne“, nach wel⸗ 
chen die „Facetten“, dann die „Strahlen“ und endlich 
die „Funken“ kommen. In den Provinzen leuchten die 
„Planeten zweiten Ranges“. Die Zahl der Eingeweih⸗ 
ten ſoll ſich auf 38,106 Individuen belaufen. Jedes 
Mitglied entrichtet eiuen monatlichen Beitrag an Realen 
zur Beſtreitung der Koſten und Ausgaben dieſer Geſell⸗ 
ſchaft, deren Ziel darin beſtände, ſolgende Reſultate zu 
erringen: wahre bürgerliche und religiöſe Freiheit und 
nationale Souveränetät in ihrer ganzen Ausdehnung; po⸗ 
ſiulve gefegtiche Gleichheit; Freiheit der Culten: vouſtän⸗ 
dige Abſchaffung aller geſellſchaſtlichen Mißbräuche; Ab⸗ 
ſchaffung des Königthums, ſelbſt des conſtitutionellen und 
Herſtellung einer rein demokratiſchen Verfaſſung; der 
Adelstitel ſolle aufgehoben werden und kein anderer Adel 
beſtehen, als der des Wiſſens und des Talents.“ 

Die Regierung wird demnaͤchſt einen Erlaß in Ant⸗ 
wort auf das Manifeſt des ä teſten Sohnes des Don 
Gırlos veröffentlichen. — In Malaga herrſcht wieder 
vollkommene Ruhe. 

Madrid, 10, Junſ. — Die Karliſten legen das 
von der Madrider Zeitung fortwährend hinſichtlich der 
Abdication des Don Carlos beobachtete Schweigen zu 
ihren Gunſten aus. — Es hieß, die Regierung babe 
den Befehl zur Deportation der zwei Redactoren de 
Clamor Publico zurückgenommen. ine 

Barcelona, 8. Juni. — Die Königin 2 
hat feit ihrer Vermählung mit Heren al Ein⸗ 
jetzigen Herzoge von Rianjares) viel At 0 
fuſſe in Epauien verloren und finden Anhänzer, die 
ſaben Sympathien. Ihre abe das Palas wihrend 
welche 1840 ſich auf dern, 1 fü fie ge⸗ 
des Aufenthaltes des Hofes in En gr 
ſchlagen, ſprechen ſich laut gegen den Einfluß aus, den 
fie auf die Staatsgeſchäfte übt; ſie unleiſtelleg, daß fie 
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einer Vermählung ihrer Tochter mit dem Sohne des 
Don Carlos günſtig geſtimmt ſei. — Der Herzog von 
Rianzares iſt mit dem Hofe ia Barcelona eingetroffen; 
er hat ſeine Wohnug im biſchöflichen Palaſte. 


Such wei z. 


Luzern, 14. Juni. (3. 3.) In der geſtrigen Sitzung 
des großen Raths kam wieder die Begnadigung der 
durch das Kriegsgericht verurtheilten zwanzig Individuen 
zur Sprache. Siebzehn davon befanden ſich durchaus 
in gleichem Falle, fie waren alle duch das Kriegsgericht 
zur Begnadigung empfohlen. All in nur Vier wurden 
degnadigt, die übrigen nicht, ohne Angabe irgend eines 
Beweggrundes. — Zu Geſandten auf die bevorſtehende 
ordentliche Tagſatzung white man die HH. Slegwart 
und Staatsſchteider Meyer. — Am Schluſſe der 
Sitzung wurde eine Botſchaft des Regierungsraths in 
Sachen Dr. Steigers verleſen. Der Regierungsrat 
berichtet, er habe ſich an verſchiedene Mächte um Auſ⸗ 
nahme und Verwachung des Dr. Steiger gewendet, na⸗ 
mentlich an Oeſterreich, Preußen, Holland und Sardi⸗ 
nien. Von dieſen habe Sardinien eine entſprechende 
Antwort eriheilt. Die Unterhand'ungen b. finden ſich in 
vollem Gange; der Ausgang müſſe abgewartet und der⸗ 
malen könne alſo das künftige Loos Steiger's noch nicht 
beſtimmt werden. Der Antrag des Dr. Kaſimie Pfyf⸗ 
fer, man möchte doch wenigſtens dem Regierungscath 
empfehlen, Hrn. Steiger bis zur Erledigung feiner Ans 
gelegenheit in ein beſſeres Gefängniß zu verſetzen, wurde 
mit Hohngelächter beſeitiget, und Hr. Leu bemerkte, es 
werden auch ſchon Menſchen in dem gleichen Lokal ge⸗ 
weſen fein, in welchem ſich Steiger befinde, 

Luzern, 15. Juni. (3. Z.) Wie bekannt, ſaß Stadt⸗ 
ammann Iſak volle vierundzwanzig Wochen im Verhaſt, 
ohne daß man Stoff fand, die Spezialunt rſuchung ges 
gen ihn zu verhingen. Er wurde endiich entlaſſen. 
Nun wird geſtern plötzlich, ohne daß Iſak weiter verhört 
worden wäte, die Spezialunterſuchung gegen ihn verhängt, 
Und aus welchem Grunde wohl? Nächſtens haben die 
Wahlen der ſtädtiſchen Behörder ſtutt, und ganz uns 
zweifelhaft wäre Iſak wieder als Stadtammann erwählt 
worden. Um dieſes zu verhindern, erkannte man ohne 
weiteres Spezialunterſuchung, mit welcher Sufpenfio 
im Aktivbürgerrecht verbunden iſt. Ein zweites Mand: 
ver, das gegenwärtig ſtattfiadet, beſteht darin, daß man 
die Flüchtlinge uater allerlei Verheißungen, es werde 
ihnen Nichts geſchehen, man werde fie auf freiem Fuß! 
laſſen u. ſ. w., in das Lid lockt, und, wenn fie dann 
erſcheinen, die Getäufchten packt. So wurde Herr Alt⸗ 
Präſident Wipf von Hitzkirch in den letzten Tagen be⸗ 
wogen, ſich zu ſtellen, und fitzt nun wohlderwahrt in 
einem Thurm, wo er Zeit hat, zu überlegen, ob es nicht 
beſſer für ihn geweſen wäre, den Verlauf der Sache in 
der Freiheit abzuwarten. Man fängt ferner an, die auf 
Caution Entlaſſenen allmälig, einen nach dem andern, 
wieder zu verhaften. a 


Dänemark. 


Kopenhagen, 14, Juni. (Alt. Merk.) Ueber den 
Grund des Kommens des Königs von Preußen ſind die 
verſchiedenartigſten Gerüchte im Umlauf. Die Erbfolge⸗ 
ſrage ſteht ſelbſtverſtändlich oben an, dann werden aber 
auch der Zollanſchluß der Herzogthümer an den deut⸗ 
ſchen Zollverband, und beſonders der Sundzoll namhaft 
gemacht. Die Dänen haben ein Hazardſpiel „Halv 
Tolv“ (Halb Zwölf) genannt, welches in der Ausſprache 
wie „halb Told“ (halder Zoll) klingt. Da läßt nun der 
Volkswitz die Majeſtäten auf einer Tour nach Helſingör 
„Halv Tolv“ ſpielen. 


Italien 


| 
Rom, 8. Mal. (A. Z.) Trotz der Strenge der geiſt⸗ | 
lichen Cenſur iſt nach dem Geftindniffe der Propaganda 
das wichtigſte der ſymboliſch⸗dogmatiſchen Bücher der 
Batho.ifchen Kitche, der römiſche Katechismus, von 
entſtellenden Interpolationen in den davon in und außer 
Italien gemachten Abdrücken keineswegs frei geblieben. 
Das Buch iſt unter ſolchen Umſtänden neu aufgelegt, 
und ſoll nur in dieſer Geſtalt als Glaubens⸗ 
norm betrachtet werden. Sein Titel iR: Catechis- 
mus ex decreto eoneilii Tridentini ad parochos 
Pi Vet Clementis XIII jussu editus. Nune 
ad ſidem Manux ian textus et optimorum exem- 
plarium Aas CUFIS castigate impressus. Ro- 
mae Bere: b ahnlichen Geünden de orgte der Prof. 
e TONME der erſte wiſſenſchaftliche Toeolog 
5 it in Italien, eine neue fo eben 
England, Bel feiner Dogmatik. Die in Frankreich, 
und Deutſchland davon gemachten 
der Verfaſſer als in der ders. 
es geiſtiges Eigenthum. Sein 
raelectionum theologıcarum, quas 
omano S. J. habebat J. Perrone 
„Editio secunda diligenter emen- 


bla et noyi ant 
3 accessionibus e 
pletata. I. Voll nibus ab auctore locu 


maligen Geſta 

Werk heißt: 77 fremd 
in collegio R 
ejusdem Soe. 


— 
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Montag den 23. Juni 1845. 


Rom, 9. Juni. (A, 3.) Cardinal Lambrus⸗ 
chini ſoll den heiligen Vater mündlich um Entlaſſung 
von feiner Stelle als Staatsſecretär, hauptſächlich we⸗ 
den feiner Geſundheit, welche der Laſt dieſes Geſchäftes 
nicht gewachſen, erſucht haben. Das Geſuch ward vom 
Popſt nicht angenommen, der ihm zur Erleichterung 
einige talentvolle Prälaten zu Dienſten geſtellt haben 
ſoll. — Der leidende Cardinal Capaceini iſt von Pe⸗ 
tugia hieher, wo ihm das Klima beſſer zuſagt, zurück⸗ 
gekehrt. 


wornach der Vladika (Bifhof) von Montenegro zur ; merlcanifchen Autorltäten find aus jenem Theile des Lan⸗ 
Würde eines Metropoliten (Erzbiſchofs) erhoben worden, des verjagt worden. Die Aufgeſtandenen ſtanden im 
und die jährlich von Rußland an Montenegro bezahl⸗ Begriff, ein republikaniſches Gouvernement zu bilden 
ten Subſidien von nun an, um ein Erkleckliches erhöht | nach dem Muſter der nordamerikaniſchen Legislatur. Die 
werden. — Aus Konſtantinopel melden die letzten Be⸗ Revolution in Ober Kalifornien ſoll ohne den Verluſt 
richte, die Pforte habe den alten Emir Beſchir, den fie | eines Menſchenlebens vor ſich gegangen fein. Das Volk 
im Verdacht hat, daß er den neuſten Umtrieben im Li⸗ verkündete dem Gouverneur, daß feine Erpreſſungen und 
banon nicht fremd ſei, und die Maroniten zum Wider: Unterdrückungen gegen die Grundſätze der erleuchteten 
ſtand aufgereizt habe, plötzlich durch 12 Cavaſſen auf Regierungen feien, weiche die gebildetſten und glücklichſten 
eine ſehr rohe und empörende Weiſe unter Mißhand⸗ Völker beherrſchten. Es verlangte die Zurücknahme ge⸗ 
lungen ſeines Gefolges insbeſondere ſeines Klaja, auf⸗ wiſſer Proclamationen und Geſetze, welche auf Befehl 
heben und nach Saffran Bolu einer kleinen Stadt bei des mexicaniſchen Gouvernements gegeben worden wa⸗ 
Sinope transportiren laſſen, wo er aufs ſtrengſte über: | ren. Der Gouverneur behandelte das Volk mit Hohn 
wacht wird. Der Großadmiral Halil Paſcha will in | und drohte mit augenblicklichem Tode denen, die auf 
Beirut obige den alten 80 jährigen Exfürſten der Ges | ihren Forderungen beharrten. Um ihre perſönliche Sicher⸗ 
birge erſchwerende Entdeckung gemacht haben. Die heit beſorgt, beſchloſſen die Koloniſten, eher ihr Leben in 
öſterreichiſche Internuntiatur fol übrigens ſogleich gegen | einem Schlage zu wagen und für ihre Unabhängigkeit 
die Art feiner Behandlung det der Pforte remonſtrirt zu kämpfen. Alle Heerden, Pferde u. ſ. w. des Gou⸗ 
haben. Der kürzlich zum Islam übergetretene Emir] vernements wurden mit Gewalt dem Gouverneur ges, 
Emin (Emir Beſchir's Sohn) blieb von den Gewalt⸗ nommen, man ſchnitt ihm alle Zufuhr ab und nach 
maßregeln der Pforte ganz verſchont. einigen Wochen ſandte man Parlamentaire an den Gou⸗ 


verneur, der mit ſeinen geringen Truppen es nicht mit 
Konftantinopel, 3. Junl. (D. A. 3.) Halll⸗Paſcha] den Koloniſten aufzunehmen wagte, denn da er einſah, 
hat in ſeinem der Pforte hier gemachten Berichte den 


daß aller Widerſtand fruchtlos fein würde, zog er ſich 
Emir Beſchir angeklagt, und wie man verſichert, Be- mit feinen Truppen zurück, das Land den Koloniſten 
weiſe vorgelegt, daß derſelde durch die Intriguen feiner überlaſſend, welche es für unabhängig erklärt haben uns 
Agenten fortwährend die Aufregung im Lib anon unters ter dem Namen einer „Republik Kalifornien.“ 
halte und auch den letzten Vorfällen nicht fremd ſel. Mit dem Dampfdoot Honduras iſt die Nachricht ein⸗ 
Die Pforte hat daher den alten Gebirgstyrannen mit gegangen, daß das Gouvernement von Guatemala ſich 
ſeiner ganzen Sippſchaft — den zum Muſelmann ge⸗ geweigert habe, die Jeſuiten in ſeine Staaten zuzu⸗ 
wordenen Sohn und Neffen ausgenommen —, nad) laſſen, daß es ihnen fogar die Landung zu Iſabal uns 
Akhiſſar in Kleinaſien verdannt. Er wurde plötzlich 


terſagt habe. 
in der Nacht aus ſeinem Haus abgeholt und auf einem 


St. Charles am Miſſourl, 20. Mat, (Elbf. 3.) 
bereit ſtehenden Schiff eingeſchifft. — Sir Stratford] Mexico hat uns den Krieg erklärt. Bedeutende 
Canning hat bei der Pforte eine energiſche Note ein⸗ 


Aufregung herrſcht hier bei Jedermann über das von 
gereicht, in welcher er im Namen feiner Regierung auf] dem britiſchen Hofe beſtrittene Recht auf Oregon und 
die Verabfolgung eines großherrlichen Fermans für die 


die Mündung des Columbia. 
proteſtantiſche Kirche in Jeruſalem dringt. Er 
bemerkt in feiner Eingabe, daß alle christlichen Confeſ⸗ 
ſionen und Sekten in Jeruſalem Tempel hätten, wes⸗ 
halb ſeine Regierung von der Gerechtigkeitsliebe der 
hohen Pforte erwarte, daß ſie nicht einzig und allein die 
proteſtantiſche Confeſſion hiervon ausſchließen wolle. 


(A. 3.) Nachrichten vom 20. Mai ſchildern den Li⸗ 
banon noch immer in vollen Flammen des Bürger: 
kriegs lodernd. Ein Corps von 500 Chriſten aus Sahle 
im B'ka war durch die Feigheit des Anführers hart ins 
Gedränge gekommen. Druſiſche Weiber hatten ein Dorf 
angezündet. Die Streitmacht der Chriſten war aufge⸗ 
fordert worden, alle Anführer nach Beprut zu ſenden, 
wo der Friede vermittelt werden ſolle; dieſe können ſie 
aber jetzt ſicher am wenigſten entbehren, auch beſtehen 
ſie auf der Forderung von 14,000 Beuteln Schadener⸗ 
ſatz und Entfernung der Druſen nach dem Hauran. — 
Die Vorbereitungen zu Mehemed Ali Paſcha's Hochzeit 
mit Prinzeffin Adila find das Geſpraͤch des Tags. Der 
ſchöne Paſcha von Topchana ſcheint fein. Beilager bes 
ſonders glänzend halten zu wellen. Zwanzig Köche 
wurden in Sold genommen, und bei ſeinem Wechsler 
für die Ausgaben der Feſtwoche vier Millionen Piaſter 
behoben. — Nachſchrift. Soeben höre ich von einem 
bedeutenden Gefecht im Libanon, wo ſich die Chriften 
vom 16ten bis am 17. Mai Morgens tapfer geſchla⸗ 
gen und 4 Kanonen ihren Feinden abgenommen haben 
ſollen. 


Wiran Schehr. Es erſchien letzthin plötzlich eine Schaar 
Regierungskavaſſe in Pfamatia in der Wohnung des 
beinahe 80jährigen unpäßlichen Greiſes, und zwang ihn 
tretz ſtürmiſchen Südmeeres zu augenblickliche Ueberfahrt 
nach Aſien und ſofortiger Abreiſe. N 


Turin, 10. Juni. — Nachrichten aus Rom zu⸗ 
folge ſcheint die ſpaniſche Regierung über die Beſtim⸗ 
mungen des noch nicht ratificieten Concordats neue Uns 
tethandlungen eröffnen zu wollen, welche die Modifica⸗ 
don einiger Punkte deſſelben zum Zweck haben follen. 
Hr. Joachim Henrique; von Navarra, der als Attache 
der ſpaniſchen Geſandtſchaft bei dem päpſtlichen Stuhl 
vor einigen Tagen in Rom eintraf, ſoll in dieſer Hin⸗ 
ſicht mit Inſtructionen von feiner Regierung verſehen 
und die weitere Verhandlung hinſichtlich des Concordats 
ihm übertragen fein. Hr. Roſſi hat in Rom allmä⸗ 
lig mehr Boden gewonnen; das Einnehmende ſeines 
Benehmens, der Reiz feiner geſelligen Eigenſchaften, die 
Schärfe und Originalität feiner Ideen bezaubern alle 
Männer von Talent, die in feine Nähe kommen. Nichts⸗ 
deſtoweniger ſcheint er in der Hauptſache ſeiner Miſſion 
(die Zerwürfniſſe zwiſchen der Staatsgewalt und der 
Kirche oder vielmehr den Prälaten in Frankreich betref⸗ 
fend) keine bedeutenden Fortſchritte gemacht zu haben. 
Unlängſt hat Hr. Roſſt mit Monf, Lambruschini eine 
mehrſtündige Conferenz gehabt, die jedoch, wie verſichert 
wird, ohne Reſultat geblieben iſt. — Die Unterneh⸗ 
mungen der „Giovine Italia“ ſind auf günſtigere Zei⸗ 
ten vertagt, keineswegs aufgegeben; der Hauptheerd des 
jungen Italiens iſt in dieſem Augenblide Marfeille, ob⸗ 
wohl fein Centralcomité ſich noch immer in London 
befindet. 


Florenz, 31. Mal. (A. 3.) Endlich iſt die Sache 
mit dem mehrerwähnten, in Livorno zu errichtenden 
Emporio librario in Ordnung. Der Großherzog 
hat den HH. Pomba aus Turin und 6 ſeiner Collegen 


die Billigung ertheilt, und die Sache wird nun wohl 
ſofert ins Leben treten. 


Miscellen. 

Berlin. Durch eine königl. Kabinets⸗Orde iſt auf 
Antrag der Provinzialſtände des Rheinlandes den Com⸗ 
munen fteigeſtellt worden, die in Käfigen gehaltenen 
Nachtigallen mit einer Steuer zu belegen, um dadurch 
das Halten derſelben und das Wegfangen der in den 
Waͤldern lebenden zu erſchweren und zu verhindern. 
Die Stadtverordneten haben, wie wir hören, nun auch 
hierorts die Einführung einer Nachtigallen⸗Steuer 
beſchloſſen, welche am 1. Januar k. J. ins Leben treten 
ſoll und zehn Thaler jährlich für jede Nachtigall betra⸗ 
gen wird, Der Ertrag der Steuer ſoll einem noch 
näher zu beſtimmenden wohlthätigen Zweck zugewieſen 
werden. (Spen. 3.) 

Paris. Eine Aufwätrterin, die ſeit zwei Jahren zu 
Van ves in einer Weinhandlung und Riſtauration diente, 
war unter dem Namen: „Die ſchöne Katharina“, bes 
kannt. Des Diebſtahls verdächtig, wurde ſie verhaftet, 
und dabei ergab ſich ein zweiter Verdacht, der ſich auch 
beftätigte, daß fie ein verkleideter junger Mann ſel. — 
Die vielfachen Liebhaber und Bewerber um die ſchöne 
Katharina werden natürlich jetzt arg ausgelacht. 

In Barentin in Frankreich iſt der Baumeiſter A. 
kürzlich dadurch zu Tode gekommen, daß er ein chemi⸗ 
ſches Feuerzeug in der Seitentaſche trug. Er ſtieß da⸗ 
mit gegen eine Mauer, das Feuerzeug entzündete ſeine 
Kleidungsſtücke, wodurch er ſo bedeutende Brandwunden 
bekam, daß er bald nachher ſtarb. 0 

Hr. Daguerre hat wieder eine neue Erfindung ge⸗ 
gemacht. Er ſoll ein Verfahren entdeckt haben, durch 
welches ein junger Baum in drei Monaten die⸗ 
ſelbe Entwickelung erhielte, zu der er ſonſt 3 bis 
4 Jahre braucht. Hr. Daguerre hat, ſagt man, be⸗ 
reits vielfache Proben gemacht, die ſämmtlich auf das 
vollſtändigſte gelungen wären. 

Am 12. Juni war in Paris eine ſolche Hitze, daß 
man in den Bäckereien warten mußte, bis die Nacht 
einige Kühlung gebracht hat, um die Arbeiten anzu⸗ 
fangen. Mehrere Geſellen mußten die Arbeit verlaſſen, 
weil fie faſt erſtickten. Auch wurde Morgens überall 
das Brot ſpäter ausgetragen, als gewöhnlich. In den 
Druckereien der Journale hinderte die Hitze die Arbeit 
auch, indem die Cylinder, mittelſt deren die Farbe aufs 
getragen wird, die von einer Art Gummi gegoſſen find, 
ſchmolzen. — Doch hat man kein Gewitter gehabt. 
In der Umgegend von Paris ſind aber furchtbate Ges 
witter geweſen; zu Angers hat der Blitz an 5—6 
Orten eingeſchlagen, bei Rouen zweimal. Vorgeſtern 
fand auch in Sevres ein heftiges Gewitter ftatt, bei 
dem es vier Stunden lang wie bei der Sündfluth 
regnete. n 
(Entdeckung dreier neuer Inſeln in Poli⸗ 
nefien.) Der im Auftrage der Sergeſellſchaft in 
Brüſſel auf einer Seereiſe befindliche, unter dem Be⸗ 
fehl des Kapitains d'Houdt ſtehende „Induſtriel“ hat 
in den Gewäſſern von Pomotou drei: neue Inſeln ent 


Von der italieniſchen Grenze, 14. Juni. 
Berichte aus Neapel melden, daß der dortige Hafen jetzt 
einen impoſanten Anblick gewähre. Außer der neapoli⸗ 
taniſchen Flotte liegen 2 engliſche Kriegsſchiffe („L' Engle“ 
und „la Devaſtation“), 2 ametikaniſche Kriegsſchiffe (Cum⸗ 
derland“ und „Plpmouth“) und eine franzöſiſche Dampf: 
Fregatte („' Asmodbe“) von 400 Pferdekraft gegenwär⸗ 
tig dort vor Anker. Man iſt keineswegs geneigt, dieſe 
Vereinigung ſo mächtiger Kräfte als eine blos zufällige, 
zu betrachten, findet es aber ſonderbar, daß ſobald eine 

ewegung der neapolitaniſchen Flotte bekannt wird, 
aleich auch franzöſiſche und engliſche Schiffe erſcheinen. 
Daß dies blos geſchieht, um Zuſch auer bei den Uedun⸗ 
gen der neapolitaniſchen Flotte zu ſein, iſt nicht leicht 
anzunehmen und man wird darum auf die nächſtlie⸗ 
gende Vermuthung geführt, daß eine Uederwachung der⸗ 
ſelben der eigentliche Zweck der fremden Schſffe ſei. 


Os maniſches Reich · 


+ Von der türkiſchen Grenze, 10. Juni. — 
Die Unruhen in Jakova greifen noch immer um ſich, 
werden aber binnen Kurzem ihr Ende erreichen. Von 
Scurari find in dieſen Tagen 3000 zum Theil irregu: 
lärer Truppen zur Verſtätkung der Armee des Serias⸗ 
Bere abgegangen, welcher nun unverweilt feine Opera⸗ 
tionen gegen die Redellen beginnen wird. Man er: 
5 ſich bereits in Vermuthungen, wohin die groß⸗ 

liche Armee nach Beſiegung des Aufſtandes von Ja⸗ 
kova ſich wenden wird und mehr und mehr findet die 
Meinung Glauben, daß Montenegro ihr nächfter Ziel⸗ 
punkt ſein werde, welches als der Heerd der neuſten 
Unruhen in dieſen Gegenden verſchrieen iſt. Der Ab⸗ 
fall des Stammes Kutſchl von der Pforte, und die noch 
ſchwebenden Verhandlungen zwiſchen den Bewohnern 
des 3 iſtriktes Grudda und dem Vladika zu gleichem 
Zwecke dürften eine Demonftration gegen Montenegro 
fogar_ dringend rathſam erſcheinen laſſen. Ueberhaupt 
herrscht unter den Bergvölkern Albaniens große Aufte⸗ 
gung, und alle zeigen Geneigtheit ſich Montenegro an⸗ 
zuſchließen. Man erzählt, der Seriasker habe an den 
Viadika das Begehren geſteüt, einer Abtheilung feines 
Heeres freien Durchzug aus Albanien nach Herzegowina 
Über montenegriniſches Gebiet zu geftatten, fei damit 
aber rundweg abgewieſen worden. Großes Aufſehen 
macht unter dieſen Umſtänden die vor einigen Tagen 
aus St. Petersburg in Cetinje eingelangt Eröffnung, 


A mer i k a. 


Das Dampfſchiff „Brelttannia“ lief den 13. Juni ge⸗ 
gen Mittag in Liverpool ein und zwar nach einer Fahrt 
von 12%, Tag. Die inneren Angelegenheiten der Union 
bieten nichts weſentlich Neues. — Die Mormonen ſind 
in großer Aufregung, ſie ſenden Waffen und Kriegsmu⸗ 
nition aus allen Theilen ihres Landes nach ihrer heili⸗ 
gen Stadt Nauvoo, wohin alle Anhäuger der Sekte 
eilten. — Pittsburgh iſt wieder der Schauplatz eines 
verheerenden Brandes geweſen, der gegen fünfzig Käufer 
zerſtötte. — Die mexikaniſchen Blätter ſprechen noch von 
den traurigen Folgen der Erdbeben vom 7ten und 10ten 
Mai. Vom Guanajuata ſchreibt man, daß das Dorf 
Valle de Rio Blanco nicht mehr exiſtirt; ein beträchtli⸗ 
cher Theil ſeiner Bevölkerung wurde von einer Erd⸗ 
ſpalte verſchlungen, 60 Menſchen büßten dabei ihr Leben 
ein. Viele Gebäude von Mexico ſind eingeſtürzt, in der 
Verwirrung und dem Schrecken des Ereigniſſes wurden 
mehrere Räudereien und Verbrechen verübt. — Ueber 
die Revolution von Kalifornien lieſt man im Phi- 
ladelphia Sun nachstehende Einzelnheiten: Die Res 
volution macht Fortſchritte in Ober» Californien und die 


— 
7 


deckt, denen Herr d' Houdt die Namen: „Leopold 1% keiner Karte bisher verzeichnet war. Man näherte 


„Königin Luiſe“ und „der Induſtrielle“ beigelegt hat. dieſem Landſtrich und 
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ſich bei ſich zu behalten, begnügte ſich d' Houdt, die Inſel 
erkannte eine mit niedriger Wal⸗ als belgiſch zu erklären und ihr den Namen „Induſtriel“ 


Aus dem Moniteur belge, der dieſe Entdeckung zur dung bedeckte Inſel, die ganz den Andlick der Inſel⸗ beizulegen. Sie liegt unter dem 19ten Grade 12 Mi⸗ 


Ehre der belgiſchen Marine heute mittheilt, entnehmen 
wir hierüber Folgendes: „Am 19. Juli 1844 fuhr der 
„Induſtriel“ unter Führung eines gewiſſen Hrn. Lucas 
von Papeiti a die Gewäſſer von Pomotou 
und berührte am 22ſten die Ketteninſel, um Taucher 
und Lebensmittel an Bord zu nehmen. Am 2Aften 
begab ſich das Fahrzeug mit 55 Tauchern, 10,000 
Cocusnüſſen und ſonſtigem Lebensbedarf nach der Inſel 
Surtap oder St. Pablo, um dort zweiunddreißig Per⸗ 
ſonen ans Land zu ſetzen, die ihre Mutterinfel La Chaine 
verlaſſen und ſich auf dieſem unbewohnten Eilande an⸗ 
bauen wollten. Von Surray ſteuerte der „Induſtriel“ 
gegen die Inſel La Harpe, und dirigirte ſich dann den 
Meereseinſchnitten zu, wo er den reichten Perlmuſchel⸗ 
fang zu machen gedachte. Nachdem er am 9. Auguſt 
das Vorgebirge der La Harpe⸗Inſel zurückgelegt und 
immer gegen den Nord ⸗Oſten losgeſteuert hatte, emt: 
deckte die Mannſchaft einen Landſtrich, der noch auf 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 22. Juni, — In der beendigten Woche 
find (excl; eines todtgebornen Knabens und zweier Ver⸗ 
unglückten) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 33 männ⸗ 
liche und 26 weibliche, überhaupt 59 Perſonen. Unter 
dieſen ſtarben: An Abzehrung 9, Alterſchwäche 6, Brand⸗ 
wunden 1, Bruſtleiden 1, der Bleichſucht 1, der Gelb⸗ 
ſucht 2, Entbindungsfolge 2, Lungenentzündung 1, Ner⸗ 
venfieber 1, Maſern 1, Mundſperre 1, Krämpfen 14, 
Nervenſchwäche 1, Leberverhartung 1, Lebensſchwäche 1, 
Schlagfluß 2, Gegirnerſchütterung 1, Lungenſchwind⸗ 
ſucht 10, allgemeiner Waſſerſucht 1, Herzbeutelwaſſer⸗ 
ſucht 1, Unterleibsleiden 2, Zerſchmetterung beider 
Schenkel 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen; Unter 1 Jahre 17, von 1—5 J. 9, von 5—10 J. 
4, 10—20 3, 3, 20—30 J. 6, 30—40 J. 5, 40 — 
50 J. 2, 50—60 J. 5, 60—70 J. 5, 70—80 J. 2, 
8090 J. 1. 5 

In der beendigten Woche ſind ſtromabwärts auf der 
oberen Oder hier angekommen: 10 Schiffe mit Eiſen, 
1 mit Butter, 2 mit Brennholz, 4 Gänge Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen, 32 Gänge Brennholz und 33 Gänge Bau⸗ 
holz. 5 a ' 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 9 Kaufleute, 5 Schuhmacher, 3 Schneider, 
1 Steinſetzer, 1 Stellmacher, 4 Haus acquirenten, 1 
Spitzenfabrikant, 1 Stubenmaler, 1 Handſchuhmacher, 
1 Buchhändler, 3 Schloſſer, 2 Kürſchner, 1 Riemer, 
2 Lohnfuhrleute, 1 Commiſſtonair, 1 Uhrmacher, 1 Re⸗ 
ſtaurateur, 1 Mechanikus, 1 Gräupner, 1 Böttcher, 
1 Heringer, 1 Goldarbeiter, 1 Tapezier, 3 Tiſchler, 1 
Fleiſcher, 1 Brauer, 2 Klemptner und 1 Schmidt. Von 
dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 46 (darunter 
aus Breslau 21), aus dem Großherzogthum Baden 1, 
aus Ungarn 1, aus Böhmen 1, aus dem Königreich 
Sachſen 2 und aus dem Königreich Hannover 1. 

2 fi * 


＋ Breslau, 22. Juni. — Am 19ten des Abends 
badete ſich ein Hiefiger Bürger und Tuchmachermeiſter 
unweit Grüneiche in der Oder auf einem zum Baden 
nicht ausgeſteckten Plage. Er gerieth hierbei in Trieb⸗ 
ſand und verſank ſogleich. Sein Schwager war un⸗ 
weit davon mit Angeln beſchäftigt und eilte ſofort zur 
Hülfe herbei. Es gelang ihm indeß nicht, den Ver⸗ 
unglückten zu retten, welcher vor ſeinen Augen ver⸗ 
ſchwand. Es iſt, den angeſtellten Bemühungen unge: 
achtet, bisher nicht gelungen, den Leichnam aufzufinden. 
— Am 20ſten d. M. ſpielten zu Roſenthal mehrere 
Kinder, unter welchen ſich auch der dreijährige Knabe 
des Sattler Dieſenreuter befand, in Gegenwart ihrer 
Aeltern vor der Hausthtir. Hierbei fiel der gedachte 
Knabe ſo unglücklich, daß er in Folge der erhaltenen Ver⸗ 
letzungen ſchon nach drei Stunden verſchied. — Am 
19 ten d. M. trug bei den Bauten auf dem Niederſchleſ.⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahnhofe ein Tagelöhner ein Schaff 
mit Kalk eine Leiter hinauf. Er verfehlte hierbei vine 
Sproſſe und ſtliezte aus bedeutender Höhe auf das 
Pflaſter hinab. Der Verunglückte erhielt hierdurch meh⸗ 
rere bedeutende Kopfwunden und mußte ſofort in das 
allgemeine Hoſpital getragen werden, befindet fich aber 
gegenwärtig wieder außer Gefahr und auf dem Wege 
der Beſſerung. — Am 17ten d. M. fand ſich ein ele⸗ 
gant gekleideter junger Mann bei einem Spezerei⸗Kauf⸗ 
mann ein und verlangte unter Vorzeigung einer ſchrift⸗ 
lichen, mit dem Namen eines hieſigen bekannten Arztes 
unterzeichneten Anweiſung eine bedeutende Quantität 
Waaren. Sie wurden ihm auch ſofort bewilligt und 


verpackt. Es wurde jedoch dem Abholer der Waaren daß der Abfall Theiners ſo 
Lehrling 


beim Abtragen ein 
wähnte junge Mann auf der Stockgaſſe 


eee 


gruppen von Pomotou gewährte. Da die Sonne in⸗ 
deß ſich bereits ſenkte und man außer den Hüttenwoh⸗ 
nungen der Eingebornen nichts Näheres unterſcheiden 
konnte, fo mactete man mit der Unterſuchung des Ge: 
wäſſers und der Gegend bis zum nächſten Morgen, an 
dem der Kapitain die Taucher mit der Weiſung aus⸗ 
ſchiffte, ſich davon zu überzeugen, ob viele Perlen⸗ 
muſcheln im Grunde lägen. Schon am anderen Tage 
kehrten die Ausgeſandten mit fünf Eingebornen der 
neuen Inſel an Bord zurück, um fie dem Kapitain vor⸗ 
zuſtellen. Der ältefte mochte 40 — 55, der zweite 25 
dis 26, ein dritter ſehr wohl gebauter junger Mann 
etwa 18 Jahre zählen; die beiden übrigen waren Kin⸗ 
der von 10 und 5 Jahren. Der Anblick des Schiffs 
machte einen ſolchen Eindruck auf dieſe Naturmenſchen, 
daß ſich Jedermann bald überzeugte, hier ſei keine 
Heuchelei: nie habe ſich ihren Augen ſolch Wunder ge: 
zeigt. Ohne jedoch die Worgeführten als Gefangene 


Rouvellen-E 
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wohnenden Arzt abzugeben. Es war hier ein Arzt je⸗ 
doch nicht aufzufinden, und als der Lehrling wieder herab 
kam, war ſein Begleiter verſchwunden. Jedenfalls hatte 
dieſen nur die Anweſenheit des erſteren , verhindert, ſich 
mit den Waaren aus dem Staube zu machen, wie dies 
unzweifelhaft die Abſicht jenes Induſtrie⸗ Ritters ge⸗ 
weſen iſt. 


* Breslau, vom 22. Juni. — In mehreren 


Zeitungen iſt beſonders durch die Berliner Correſponden⸗ 


ten die Nachricht verbreitet worden, daß Theiner 


Schleſien verlaſſen und nach Berlin ſich begeben werde. 


So viel wir wiſſen, hat ſich derſelbe noch nicht be⸗ 


ſtimmt über das ausgeſprochen, was er in der Zukunft 
zu thun gedenkt und auf welche Weiſe er der Bewe⸗ 


ſchen Vaterlandes wirken. 


gung in der katholiſchen Kirche feine Kräfte widmen 
will; nur ſo viel iſt ſicher, daß er mit der Richtung, 
welche die Reform genommen hat, vollkommen einver⸗ 
ſtanden iſt. Theiner's Wirkſamkeit wird überall, wo 
er ſich auch befinden mag, von unberechenbarem Einfluß 


(fein; inſofern könnte es gleichgültig ſcheinen, ob er nach 


Berlin geht, oder in Schleſien bleibt. Wenn wir aber 
bedenken, daß von Schleſien die Reform ausgegangen 
iſt und in Schleſien die größte Verbreitung gefunden 
hat, aus dem einfachen Grunde, weil ſie hier auf die 
ſtaͤtkſte Oppoſttion ſtieß, fo iſt zu wünſchen, daß ſich 
auch hier die geſammten Kräfte concentriren und einen 
Mittelpunkt finden, von welchem aus ſie gemeinſchaft⸗ 
lich und ungehemmt auf die übrigen Länder des deut⸗ 
Einer Zerfplitterung der 
Kräfte muß vor Allem vorgebeugt werden: aus dieſem 
Grunde hat ſich auch Ronge zu Theiner be⸗ 
geden und ihm die dringende Bitte ans Herz gelegt, 
zum Beſten des Ganzen in Schleſien zu bleiben. 
Ronge hat ſtets gegen Theiner's Charakter und 
Gelehrſamkelt die höchſte Achtung gezeigt und fern don 
jeder Eiferſüchtelei verehrt er Theiner als demenigen, 
welcher die Reform vorbereitet und vor 20 Fahren mit 
ehrenwerthem Muthe den Kampf eröffnet hat. Es iſt 
wahr, daß Theiner's Ruf weit über die Grenzen 
Schleſiens verbreitet iſt, demungeachtet dürfte feine Wirk⸗ 
ſamkeit in Schleſien gerade eine bedeutendere ſein, als 
z. B. in Berlin oder Leipzig. Keiner kennt vielleicht 
alle Verhältniſſe, die hier in Betracht kommen, fo genau 
als Theiner, der, ſelbſt von Geburt ein Schleſier, in 
verſchledenen Kreiſen geſäet und gepflanzt und nach 
allen Seiten hin wiſſenſchaftliche Verbindungen ange⸗ 
knüpft hat; als Univerſitätslehrer wie als Seelſorger 
fand er überall Achtung und Liebe, und viele Geiſtliche 
und Laien wandten in der neuern Zeit, als die Reform 
begann, ihren Blick auf Theiner. Schließlich können 
wir die Beſorgniß nicht unterdrücken, welche gerade 
Berlin in Allen erregt, die der neuen Bewegung zuge⸗ 
than ſind; es iſt als wenn in dieſer Stadt im Strudel 
der Tagesereigniſſe durch eine gewiſſe Flüchtigkeit des 
Volkscharakters alles Edle und Gute, das vom Volke 
ausging, gleichſam abſorbirt würde; wir brauchen keine 
Beiſpiele anzuführen, die neuere Zeit hat deren in 
Menge geliefert; iſt doch die dortige Gemeinde die ein⸗ 


zige unter allen, in welcher ein Zwieſpalt ausgebrochen 
il, der — mag er noch fo gering ſein — doch den 
Gegnern Waffen des Angriffs darbietet. Wir find 7 
zeugt, daß Theiner ſelbſt dieſe Gründe ſchon in ch 


wägung gezogen hat, doch iſt die Angelegen delt 0 Mi 
tig, daß es uns nothwendig schien, dieselbe ſsentlich 
zur Sprache zu bringen. sera 


wer vorauszuſehen, 
(Brem. 8.) Es iſt mene gi we, Apoftafien von 
Prieſtern nach ſich ziehen 


= mitgegeben, | ömiſch⸗katholiſchen } 
der Rechnung bald einzuziehen. ä wei E nn der Reform im Volke 


Wie Ronge den 


in ein Haus, zum Leben rief, ſo wird heiner der Reformator des 


m dort die Waaren an den angeblich drei Stiegen hoch Clerus werden. 


nuten ſüdlicher Breite und 139ſten Grade 10 Minuten 
weſtl. Länge (Greenwich) und heißt im Munde der Ein⸗ 
gebornen „Vairatea“. Größe und Beſchaffenheit des 
Bodens ließen ſich nicht genau ermitteln, ungeachtet 
Hr. Lucas in einem Nachen ſich ziemlich nahe ans 
Land wagte. Geſichtsform und Körperbildung der Be⸗ 
wohner find viel regelmäßiger als der auf Otaheiti, die 
Hautfarbe jedoch gleich. Frauen wurden nicht demerkt; 
fie ſcheinen ſehr zurückgezogen zu leben und ſich ebenfo 
zu kleiden, als die übrigen Bewohnerinnen von Pomotow; 
Die Männer gehen faſt nackt; nur eine Art Hanfgurt 
um die Hüfte. Nach mehrtägigem Aufenthalt bog der 
„Induſtriel“ um das Kap dieſer Inſel und entdeckte 
nach Angabe eines Eingebornen, mit dem ſich Hr. Lucas 
verftindigte, noch zwei in der Nähe gelegene Inſeln 
unter ähnlichen Verhältniſſen, denen Herr d'Houdt die 
Namen: „Leopold I.“ und „Königin Luiſe“ beilegte.“ 


o urier. 

Tr Breslau, vom 21. Juni. — Die Schleſiſche 
Chronik theilt in ihrer letzten Nummer mit, daß der 
Stadtverordnete, welcher die bekannte, bei Hrn. Te ich⸗ 
greber ausliegende Adreſſe, ungeachtet er in der Ver: 
ſammlung ſeldſt geſchwiegen, unterzeichnet hat, ein Mit: 
glied des Voiſtandes ſei. Der Vorſtand befteht aus den 
Herren Kopiſch, Siebig, Ludwig und Linderer; 
Herr Siebig befindet ſich ſchon ſeit längerer Zeit im 
Bade, war alſo nicht gegenwärtig; von den Herren 
Kopiſch und Linderer wiſſen wir aber aus der zu⸗ 
verläßigſten Quelle, daß fie jene Adreffe nicht unters 
zeichnet haben. N 


x Breslau, 21. Juni. — In der geſtrigen Sitzung 
machte der Vorſtand der hieſigen chriſt⸗kathol. Gemeinde 
den Aelteſten nachſtehende Mittheilungen. Herr Predl⸗ 
ger Ronge wird Sonntag den 22ſten in Köben, Mon⸗ 
tag den 23ſten in Wohlau, Donnerſtag den 26ſten in 
Reichenbach, an einem der darauf folgenden Tage in 
Hirſchberg, Sonntag den 29ſten in Bunzlau Gottes: 
dienſt abhalten und hierauf in Folge einer abermali⸗ 
gen Einladung der chriſt⸗kath. Gemeinde zu Königsberg 
dorthin ſich begeben. 
Sonntag den 22ften zu Liegnitz, Montag den 23ſten 
in Lüben, Donnerſtag den 26ſten zu Landeshut, und 
Herr Prediger Doffeichter den 22ſten in Striegau und 


leiten. — Es iſt beſchloſſen worden, dem allgemeinen 
Wunſche gemäß einen regelmäßigen ſonntäglichen Nach⸗ 
mittagsgottesdienſt bei hieſiger Gemeinde einzurichten und 
zu dieſem Behufe die Beihilfe derjenigen Predigtamts⸗ 
Candidaten in Anſpruch zu nehmen, welche ihren Bei⸗ 
tritt erklärt haben; Herr Hieronymi aus Braunſchweig 
wird Sonntag den 29ſten Nachmittags predigen. — 
Der Predigtamts⸗Candidat Herr Herrmann Zimmer, ge⸗ 
genwaͤrtig in Stanowitz bei Striegau, hat die Erlaub⸗ 
niß, vor biefiger Gemeinde zu predigen, nachgeſucht. — 
Am Schluſſe erfreute Herr Ronge die Verſammlung 
durch die Mittheilung, daß ihm der bekannte Verein 
edelgeſinnter Frauen und Jungfrauen die Summe von 
500 Tyalern als Ertrag der von demſelben zum Beſten 
der Gemeinde veranſtalteten Ausſtellung und Verloo⸗ 
fung weiblicher Handarbeiten Üderſandt habe; man be⸗ 
ſchloß, für dieſen ſchönen Beweis chriſtlicher Liebe pri- 
vatim wie öffentlich den herzlichſten Dank auszuſpre⸗ 
chen. (s. unten.) 


5% Neiffe, 20. Jun. — Wenn man (dem hier 
von vielen Seiten über die wlderſprechende Aufnahme 
des Pfarter Ronge höchlichſt verwundert war, ſo wird 
man an andern Orten, wo verſchledene Verhältniffe und 
das Treiben einer gewiſſen 
gar nicht bekannt E 4 mehr über dleſelbe in Ee⸗ 
ſtaunen geſebt 14 "in nd in der That iſt es fast 
unerklärlich, daß e ia erkünder des göttlichen Wortes, 
jezt von eine äahlreichen M 
flimmung und freudigen Belfallsbezeugungen begrüßt, 


Stunden ſpäter an den 2 1 
e unter ben Gene Ort mit Koth⸗ und 


rang von einer wüthenden Menge 


digers 1 b 
ſceinen Röntgen Orte erwartet wurde, Über das Er⸗ 


onge's % 
war. Da 1 17 aber bis dahin nichts bekannt 


meiſt a i 

99 mee e als von dem alles Unheil ausge⸗ 

8 Satzungen Losſagenden zur Zeit des Gottes⸗ 

ſo gef er tömiſch⸗ kathol. Gemeinden abgehalten wurde, 

Verfa es, daß bei der Rückkehr Ronge's aus der 

E 9 mlung nut wenige Fanatiker anweſend waren 
MD dieſe unter der großen Menge feiner Verehrer nichts 


Herr Prediger Vogtherr wird 


den 23ſten in Waldenburg die gottes dienſtliche Feier 


Parthel in umferer Stadt 


— 


feindliches gegen ihn zu unternehmen wagten. Nachdem 
ſie aber in der Pfarrkirche (von dieſer weiß man es 
mit Beſtimmtheit) von geweihter Stätte herab auf die 
eben ſtattfindende Verſammlung der Chriſtkatholiken und 
deren Leiter deutlich hingewieſen worden waren, indem 
der Kaplan Fiſcher Folgendes in ſeiner Predigt vor⸗ 
teug: In dieſem Augenblick, wo wir hier zur Anz 
dacht verſammelt find, wird auch in unſerer Stadt 
nicht weit von hier der Grundſtein zu dem neuen, 
modernen Heldenthume gelegt. Der Löwe öffnet bereits 
feinen Rachen — ſeid auf eurer Hut, daß er euch 
erzüngelt,“ — ſo darf man ſich nicht wundern, 
es gelungen iſt, eine Anzahl Unwiſſender und Aber⸗ 
gläubiger fo zu fanatiſiren, daß fie ſich in die Reihe 
der Märtyrer zu ſtellen glaubten, wenn ſie mit Koth 
und Steinen ihre Kirche vertheidigten. Das Empö⸗ 
tendſte dabei bleibt nur, daß kleine, zu denken noch un: 
ühige Kinder zu ſolch verbrecheriſcher That verführt 
worden; denn die wenigen Erwachſenen waren ſämmt⸗ 
lich nur willenloſe Werkzeuge in den Händen einer leicht 
zu errathenden Parthei. Sind das die Segnungen des 
beſeligenden Chriſtenthums, zu deſſen Verkünder Sie be⸗ 
!ufen find, und deſſen Hauptgebot iſt, liebe Gott über 
Ales und deinen Mitmenschen, wie dich ſelbſt? find das 
die guten Früchte der großen Frömmigkeit und des 
ißigen Kirchenbeſuches, die unſere Stadt auszeichnen, 
Herr Kaplan Fiſcher? — Nachſchrift. Die ftreng foit⸗ 
geſetzte Unterſuchung hat noch 6 jugendliche Individuen 
als Tumultuanten und den Commis aus einer hieſigen 
Tuchhandlung, welcher an dem Fenſtereinwerfen ſich be⸗ 
theiligt, und der, wenn ich nicht irre, der Bruder eines 
in Breslau ſtatlonirten Kaplans iſt, ermittelt und die⸗ 
ſelben ſehen ihrer gerechten Strafe entgegen. 


* Mamslau, 19. Juni. — Einige gut römiſch ge: 
ſinnte Katholiken befanden ſich in einem ganz nahe bei 
der Stadt belegenen Garten. Da kam denn gar bald 

ie Rede auf die beiden (jüngſt veröffentlichten) Mini⸗ 
ſterial⸗Reſcripte und man ſprach unverhohlen ſeine volle 
Fteude über deren Inhalt aus. Man erklärte die Sache 
der Ehriſtkatholiken nun für total verloren und die 
eiſtlichen derſelben, namentlich Ronge, bei Katholiken 
und Proteſtanten füt geächtet. Letzterer müſſe in tief⸗ 
er Verborgenheit leben, ja theilweiſe in Wäldern ſeinen 
Aufenthalt nehmen und ähnlicher Unſinn mehr. Ein 
Paar evangeliſche Chriſten hörten dieſe gewürzreiche Un⸗ 
terhaltung mit an. Die Wahrheit dieſer Thatſache iſt 
Referent im Stande, durch namentliche Anführung die⸗ 
fer verfländigen und wohlunterrichteten Leute zu erhär⸗ 
ten. Auch onen des zarten weiblichen Geſchlechts, 
der römiſchen Kirche angehörig, entblöden ſich nicht, un 
fern wackern Herrn Pfarrer Ronge mit den füßeſten 
Schmeichelnamen zu beehren und die, ausgelaſſenſten 
Liebkoſungen für ihn bereit zu halten. Alſo nicht nur 
in Liebenthal und Neiſſe weht ein kräftiger Geiſt. Einen 
ſolchen zu nähren und zu pflegen, ift feit Jahren Rom 
auch in unſern Mauern nicht müßig geweſen. 
„Ein Chriſtkatholik.“ 


— 


A Landeshut, 19. Juni. — Geſtern war das 
Presbyterlum der evangeliſchen Gemeinde Landes hut 
in pleno verſammelt, um über die Maßregeln zu be⸗ 
rathen, welche zu nehmen ſeien in Beziehung auf die 
Forderung des Miniſterial⸗Reſcriptes und der den Herren 

eiſtlichen zugegangenen Konſiſtorlal⸗Verordnung, den 
chtiſtkatholſchen Gemeinden die evangeliſchen Kirchen 
nicht fernethin zum gottesdienſtlichen Gebrauche zu ber 
laſſen, gegenüber der, der hieſigen chriſtkathol. Gemeinde 
von Seiten des evangeliſchen Presbyteriums bereits vor 
zwei Monaten ertheilten Zuſage, ihr das hieſige evan⸗ 
eliſche Gotteshaus zur Abhaltung ihrer gottesdienſt⸗ 
lichen Handlungen ein⸗ für allemal zu gewähren. Eine 
mit zahlreichen Unterſchriften evangeliſcher Gemeinde⸗ 

Itglieder bedeckte Petition war an das Presbyterium 

gen, worin ſich die allgemeine Stimmung der 
Gemeinde zu Gunſten der Chriſtkatholiken und der 
dane des denſelben gegebenen Verſprechens kräftig 
den nun auch die Wänſche und Meinungen faſt ſämmt⸗ 
licher Mitglieder der Verſammlung laut. Dennoch 
ſtelte ſich im Laufe der aufs lebhafteſte geführten Ver⸗ 
handlungen als Reſultat derſelben heraus, daß man 
zwar den der Behörden keinesweges ent⸗ 
gegentreten, eben fo wenig aber auch ohne Weiteres die 
den Gprifitathotifen gegebene, mit den Geſinnungen der 
ganzen evangeliſchen Gemeinde übereinftimmende. Zuſage 
Be en ei und wolle. Es wurde 8 der 
gefaßt, mit einer Petition an Se. Maj. 
ummitelbar zu And und, Fe die in biefer An⸗ 
— Aüngſt erlaſſene Allerhöchſte Kabinets⸗ Ordre 
‚um die allergnädigſte Verzünſtigung nachzu⸗ 


ſuchen, der hi i 
3 An Bienen ichen Gemeinde nach wie 


bögften Willensmeinung e 

uch der evangel. 
hofft man auf dieſem Wege von 
dabere Auslegung feiner Allerhöchften, in der betreſfen⸗ 
den Kabinetsordre enthaltenen Willensmeinung zu er⸗ 


entſchieden ausſprach: In demſelben Sinne wur⸗ 
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langen, als fie ihr durch die Reſeripte der Behörden ges ſich bisher zur höchſten Aufgabe feines: Lebens gemacht 
geben worden und wie ſie den Geſinnungen eines großen hat, den Unterdrückten ohne Unterſchied des Standes 


Theiles des preußiſchen Volkes keinesweges entſprechend 
iſt. Dagegen erſcheinen freimüthige und entſchiedene 


Erklärungen einer, der chriſtkatholiſchen Sache durchaus 
günſtigen Anſicht um ſo erfreulicher und gewichtiger, Erfü 
wenn ſie von evangeliſchen Geiſtlichen ausgehen, die 
durch ihre amtliche Stellung unter den gegenwärtigen 


Verhältniſſen in die traurige Nothwendigkeit verſetzt 
werden, Verfügungen vermitteln zu müſſen, die mit 
ihren ſubjektiven Anſichten keinesweges übereinſtimmen, 
und die in den Augen ſolcher, die der Verhältniſſe un⸗ 
kundig ſind, auch noch leicht ein falſches Licht auf die 
Geſinnung ſolcher hochachtbarer Männer werfen können. 
Es wäre daher recht zu wünſchen, daß die am 2ten 
Pfingſtfeiertage vom Superintendenten unſerer Didcefe, 
Herrn Paſtor Bellmann in Michelsdorf, gehaltene 
Predigt durch den Druck eine weitere Verbreitung er⸗ 
hielte, damit der Geiſt ächt chriſtlicher Freiheit, der jene 


Predigt durchdrang, auch in weitern Kreiſen beitrage 


zur Beruhigung, Erhebung und Kräftigung vieler Ge⸗ 
müther, und Proteſtanten und Chriſtkatholiken ein neues 
Zeugniß ablegen, in welcher Geſtalt der wahre Geiſt 
eines unverfälſchten evangeliſchen Proteſtantismus er⸗ 
ſcheinen muß. 0 


* Glogau, 19. Juni. — Den 16ten, 17ten und 
18. Juni fand hier das ſchon angekündigte Provinzial 
Königsſchleßen in der durch ein gedrucktes Feſtprogramm 
beſtimmten Ordnung ſtatt. Es hatten ſich dazu Theil: 
nehmer und Gäſte aus vielen Städten der Provinzen 
Schleſien und Poſen, z. B. aus Sprottau, Lüben, Neu⸗ 
ſtädtel, Steinau, Auras, Breslau, Poſen, Frauſtadt, 
Schlichtingsheim u. ſ. w. eingefunden. Die auswär⸗ 
tigen Theilnehmer wurden bei den hieſigen Bürgern 
einquartiert. Das Feſt begann den 16ten früh 7 Uhr 
mit einem Generalmarſch, worauf ſich ſämmtliche Schützen 
auf dem Franziskanerplatze verſammelten. Um 8 Uhr 
erfolgte der feierliche Ausmarſch nach dem Schützen⸗ 
hauſe. Dort hielt der hieſige evangeliſche Paſtor Herr 
Bock, welcher zugleich Bürger und Schützenälteſter iſt, 
eine Eröffnungsrede, welche ſo großen Beifall fand, daß 
ſie auf allgemeines Verlangen gedruckt wurde. Das 
General⸗Commando über ſämmtliche Schützen führte 
der hieſige Schützen⸗ Major, Herr Stadt⸗ Syndikus 
Berndt, welcher ſich mehrere Adjutanten aus den ver⸗ 
ſchiedenen Gilden erwählt hatte. Mit der Beſchreibung 
der feierlichen Aus⸗ und Einmärſche, der großen Diners, 
Concerte, Feuerwerke, Illuminationen und übrigen Ans 
flalten zur Unterhaltung und Beluſtigung des Publi⸗ 
kums will ich Ihre Leſer nicht ermüden. Die Schau⸗ 
luſt und Genußſucht erhielt die reichſte Befriebigung. 
Der Zuſammenfluß von Zuschauern aus der Nähe und 
Ferne war daher außerordentlich groß und noch größer, 
als bei dem erſten Gottesdienſte der Deutſchkatholiken. 
Den 18ten Mittags 1 Uhr fand die feierliche Pro⸗ 
klamirung und Dekorirung des Provinzial⸗Schützen⸗ 
königs und der Ritter (der nächſt beſten Schützen) ſtatt. 
Der Glückliche, welcher ſich durch den beſten Schuß die 
Provinzial⸗Königswürde erworben hatte, war ein Tiſchler⸗ 
meifter aus Steinau. Er empfing eine ſilberne vergols 
dete Medaille und eine Prämie von 100 Thalern. Um 
2 Uhr wurde die Provinzial⸗Königs⸗Mahlzeit in einer 
beſonders dazu erbauten großen Halle gehalten. Gegen 
500 Perſonen nahmen daran Theil. Abends 9 Uhr 
ſolenner Einmarſch und Einführung des Provinzial⸗ 
Schützenkönigs und der Ritter, womit das Feſt endete. 
Zum Andenken an dieſes für die Geſchichte Glogau's 
und der ganzen Provinz wichtige Ereizniß erhielt jeder 
Theilnehmer eine Medaille von Neufilber mit entſprechen⸗ 
der Inſchrift, welche er während des Feſtes am Natio⸗ 
nalbande trug. Ob dieſes Feſt zur Belebung und Stär⸗ 
kung des Bürgerſinnes und Patriotismus viel beigetra⸗ 
gen hat, oder ob dadurch nur die herrſchende Genuß⸗ 
und Vergnügungsſucht eine erwünſchte Befriedigung ges 
funden hat, muß die Zukunft lehren. f 


s Hirſchberg, 6. Juni. — Die A. Z. läßt ſich 
neulich aus Berlin ſchreiben, wie dort die moraliſche 
Ueberzeugung, daß Herr Schlöffel bei der im hieſigen Thale 
entdeckten ſtrafbaren Verbindung völlig unbetheiligt ſei, 
immer mehr Raum gewinne. Es iſt gewiß ſehr er⸗ 
fteulich, daß dieſe Ueberzeugung endlich in Berlin durch⸗ 
zudringen ſucht. — Was nun aber uns betrifft, ſo hat 
die Geſammtbevölkerung unſeres Thales, mit Inbegriff 
der Stadt — wenn wir ein kleines Häuflein ausneh⸗ 
men — jene Ueberzeugung ſtets gehabt und glaubt, 
keine gegentheilige Enttäuſchung befürchten zu dürfen, 
wenn ſie dieſelbe feſthält. Wir wollen durch dieſe Zei⸗ 
len nichts als die öffentliche Meinung ausſprechen und 
zwar deshalb, weil man verſchiedentlich die Aeußerung 


vernimmt: es ſei doch merkwürdig, daß gerade an der 
Quelle der Handlung Niemand die moraliſche Ueberzeu⸗ 


gung des Publiknms ausdrücke. Es dürſte unſchwer 
zu errathen ſein, welche Abſicht diejenigen, welche mehr 
an Herrn Schlöſfels Schuld als Unſchuld glauben, ha⸗ 
ben, wenn ſie ihn, den biederen graden Mann, der 


noch immer im Baue begri 
nach wird dieſer Bau na + ffen if. Dem De 


rung einer fchönen Zeichn 

Hoffmann e ung des tüchtigen Architekten 
königl. Regierung, 
für den Zweck der Badeverſchönerungen deſtehenden Kaſſe 
gegeben, fo daß Hr. v. Mutius als Badebeſidet ſogar 
die gewöhnlichſten Zuthaten, als Fuhren u. dgl. vergüter 
erhält, was Dieſer und Jener beklagt, weil man der 
Meinung iſt, daß die ursprünglich ſchöne Idee des Ars 
chitekten, bis auf die beibehaltenen 
Thürmlein, 
könne. 
Bm Baue 

adeverſchönerungen gezählt zu we d 8 

weit eher durch Legung = — ae 
theile bezieht, ſo würde 
auffallend geweſen ſein, 
ſteuer nicht wenigſtens 
worden wäre. Man tadelt die unfertige Kolonade ſchon 
jest hauptſächlich wegen auffallenden Mangels an Licht 
und Sonne, welche Letztere im tiefliegenden Thale von 
Altwaſſer faſt immer ſelbſt den Gefunden unentbehrlich 
wird. Eine Stachelzunge brachte die Idee im Umlauf: 
es werde Licht und Sonne durch eine brillante Gasbe⸗ 
leuchtung erſetzt werden und was die 
Kolonade vom Brunnen anbelange, 


um, bei Regenwetter ambulante i 
dung zu bringen. 8 


ſollte zunächſt an die Stelle der 
treten. Auch in dieſem Jahre zeigt ſich ſcho 
fange der Saiſon abermals eine Zunahme der 
von Beſuchenden und es kann dieſelbe demnach als noch 

fortwährend im Steigen begriffen angenommen werden, 

was ſeinen Grund darin zu haben ſcheint, daß man mehr⸗ 

fach jetzt in Altwaſſer wohnt und badet und ſich den Salz⸗ 

brunn zum Trinken holen läßt, während früher die in Salz⸗ 

brunn Wohnenden und Trinkenden nach Altwaſſer ins 

Bad fuhren. Die hohen Salzburger Badeſpeſen werden 
als Urſache dieſer Veränderung angegeben, obſchon die 
reizende Lage von Altwaſſer 5 
Einige beſchweren ſich auch 

Anmuthungen, in die erſte Klaſſe der Brunnengäſte zu 
treten, allein da dies doch endlich vom freien 

der Gäſte abhängt, ſo konnte man wohl den dabei 
Intereſſirten dergleichen Verſuche nachſehen. 


beizuſtehen, gern mit einer obſcuren, verbrecherſſchen, ge: 
heimen Verbindung, falls fie exiſtiren ſollte, zuſammen⸗ 
gebracht ſähen. Vielleicht gehen ihre Wünſche nicht in 
lung. 


Altwaſſer, 19. Jun. — Den biefigen Einwoh⸗ 
nern wurde dieſer Tage durch eine Kurrende bekannt ger - 
macht, daß der Dominialbefiger Hr. v. Mutius auf die 
bisher von der Stubenmiethe der Badegäſte erhobene 
Abgabe, welche als Beitrag zur Verſchönerung 
der Anlagen und Promenaden beſtimmt war, freiwillig 
Verzicht leiſte. Dies Ereigniß wird von Vielen als ein 
Triumph angeſehen, den die Preſſe wiederum feiert, denn 
ohne die Beſprechungen dieſer bemerkenswerthen Angele⸗ 
genheit in öffentlichen Blättern namentlich in den Frei⸗ 
kugeln und auch ſchlleßlich in dieſer Zeitung, würde — 
nach dieſer Anſicht — wohl ſchwerlich ein ſolcher Schritt 
Seitens des Hen. v. Mutius erfolgt fein. Referent iſt 
jedoch hierin anderer Meinung und glaubt den wahren 
Grund im Neubau der Brunnenkolonade zu finden, die 
men 
einer willkührlichen nde⸗ 
zwar ganz auf Unkoſten 
die dazu 4000 Rthlr. ae us as 


zwei gothiſirenden 
aus Erſparniß unausgeführt genannt werden 
nun Hr. v. Mutius ſelbſt nicht nur nichts 
der neuen Kolonade beiträgt, die doch zu den 


Da 


Fuhren u. f. w. Vor⸗ 
es unter dieſen Umſtänden fehr 


wenn die erwähnte Wohnungs⸗ 
für den Augenblick aufgehoben 


Entfernung der 
ſo geht man damit 


Die Verpflichtung des Schirmtragens 
alten Wohnungsſteuer 
ſich ſchon zu An⸗ 
Frequenz 


das ihre beitragen mag. 
bier über die beharrlichen 


d. 


Liegni, 21. Juni. — Die durch die Beſörberung 


des Oberförſters Bräuner zum Forſtinſpector zur Erledi⸗ 
gung gekommene Oberförſterſtelle zu 


Alt⸗ Belchen, iſt 
dem bisher bei der Königlichen Regierung zu Feankfurt 


beſchäftigt geweſenen Regierungs⸗ und Forſt⸗Referendarius 


von Wedelſtadt verliehen und derſelbe zum Königlichen 


Oberförſter ernannt worden. 


Von der Königlichen Regierung zu Liegnitz iſt der 
zeither interimiſtiſche Lehrer Ernſt Auguſt Julius Klaer, 
als evangeliſcher Schullehrer zu Ober⸗Siegersdorf bei 
Freiſtadt beſtätigt worden. ; 

Dem Kaufmann Ferdinand Nedwig in Haynau iſt 
zur Uebernahme einer Special⸗łAgentur für die Geschäfte 
der Leipziger Hagelſchäden⸗Vergütigungs⸗Geſellſchaft, die 
Genehmigung ertheilt worden. R 


* ed 1 

Oppeln, 16. Juni. (Voſſ. Z.) In Alt⸗Berun 
hat ſchon vor dem großen Brandunglück eine nicht zu 
beſchreibende Noth geherrſcht. Der Scheſſel Roggen 
gilt 3 Thlr., Hafer 1 ½% Thlr., Kartoffeln find: langst 
für den Armen nicht mehr zu haben geweſen. Das 
Stroh von den Dächern war zu Viehfünter abgedeckt 
und verwendet worden. Die unglücklichen ſchleſiſchen 
7 — en va 9 Wunzeln, welche fie 
ochen u 5 „ſo daß die Noth bis nächſten 
Ernte aufs Höchſte ſteigen muß. 9 45 8 get: 
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Bunzläi Am 15. Juni kehrten die Frauensper⸗ 
ſonen Ehriſtiane Schütz und Chriſtiane Reinhold, beide 
aus Eichberg, von Lichtenwaldau über Neundorf zu eben 
der Zeit zurück, als Nachmittags in der 2ten Stunde 
ein ſtarkes Gewitter den Ort überzog, fo daß fie Obdach 
zu ſuchen genöthigt waren. Dieſes fanden ſie in dem 
Haufe des Gärtners Jüttner, wo fie ſich im Hausflur 
aufhielten. Ohne zu zünden fuhr ein Blitzſtrahl in die⸗ 
ſes Haus, der die ꝛc. Schütz tödtete, die ꝛc. Reinhold 
aber ſo betäubte, daß fie erſt nach einiger Zeit wieder zu 
ſich kam. Die Getbdtete hinterläßt 3 unmündige Kinder. 

(Bunzl. S.⸗Bl.) 


—— 


Reichenbach. Am 18. Juni fand die feierliche 
Einweihung der Kirche zu Peilau ſtatt. In dem Feſt⸗ 
zuge befand ſich unter andern Frau Seipolt (die nebſt 
ihrem verſt. Ehemanne der Kirche 1000 Thle. und 3 
Glocken geschenkt und ſich außerdem ſehr freigebig bei 
dem Kiechendau bewieſen). Die Summe der königli⸗ 
chen und anderer Gnadengeſchenke und Collcctengelder 
beträgt 19,836 Thlr. 1 Pf. 


ö Ebeater 
Seit dem Abgange unferer vielgeſchätzten dramatiſchen 
Künſtlerin Fräulein Wilhelmi iſt Fräulein Ruben ow 
ſchon mehrmals, Frau von Waſowicz zweimal in 
Gaſtrollen aufgetreten. Wenn größere Jugend und 
Friſche zum Vortheil der Erfteren ſprechen, fo hat Frau 
von Waſowicz größere Bühnengewandtheit und künſt⸗ 
leriſche Ausbildung für ſich. Nach ihren Rollen als 
Königin in Monaldescht und als Parthenſa im Sohn 
der Wildniß glaubt Referent zu der Annahme berechtigt 
zu fein, daß Frau v. Waſowicz, wenn auch nicht im 
Beſonderen für das Fach der erſten Liedhaberin geeignet, 
doch im Allgemeinen eine höchſt brauchbare, allſeitig zu 
verwendende Künſtlerin ſei. Eine kräftige, ausdrucksvolle, 
aller Modulationen fähige Stimme, ein geſchicktes Spiel 
und, wie man annehmen darf, Begeiſterung für die 
Kunſt laſſen nach den beiden Rollen ſchließen, daß Frou 
von Waſowicz vorzüglich im Fach der Heldinnen ſich 
auszeichnen werde. a 


dc. 


siert 


} Janttiſche Bemerkungen 
über die Kunſtausſtellung. 
Zweite Abtheilung. 


igt Hiſtorien⸗ Bilder. 
s (Fortſetzung.) 
Zu den Werken hiſtoriſcher Kunſt gehören nicht allein 


diejenigen, welche die Geſchichte als die Entwickelung 
des Geiſtes in der Menſchheit in irgend einer Bege⸗ 
denheit, in irgend einem Ereigniß uns ſchildern, 
ſondern auch die, welche den geſchichtlichen Inhalt in 
einer Einzelgeſtalt, ohne weitere menſchliche Umgebung 
zuſammenfaſſen und zur Erſcheinung bringen. Ihr 
Element wird durch dieſes Herausgreifen aus allem thats 
ſächlichen Zuſammenhange, durch dieſes Zuſammenfaſſen 
der Handlung in einen Zuſtand der Seele, in eine 
Bewegung des Geiſtes, ein durchaus ethiſches, 
weßhald der Künſtler, welcher ſolche Figuren, Einzelge⸗ 
ſtalten, in denen uns ein Eteigniß, eine That, zur An⸗ 
ſchauung gebracht werden ſoll, zur Darſtellung ſich er⸗ 
wählt, ſtets Gefahr läuft, aus dem Concreten in das 
Abſtracte, aus dem Wirklichen in das Symbo⸗ 
liſche und Allegoriſche zu verfallen und ſomit, iſt 
er ſeines Stoffes nicht volkommen Herr und Meiſter, 
unklar und unveiſtändlich zu werden. Eine ſolche Ein- 
zelgeſtalt iſt (No. 204) Judith mit dem Haupte 
des Holofernes, von Th. Hildebrandt, in 
Düfſeldorf. Judith gehört zu denjenigen Damen des 
alten Teſtamentes, denen die Künſtler ſtets die Ehre er⸗ 
weiſen, ſie aus ihrem Geiſte heraus mit mehr oder 
weniger Klarheit und Schärfe der Auffaſſung, Schön⸗ 
heit der Formen und Schmuck der Farbe, alſo auch 
in mehr oder weniger Glück und Erfolg zu portraiti- 
ren. Wi ſo viel traditionell und typiſch gewordene 
Figuren in der Kunſt ſich gleichſam nicht ausleben kön⸗ 
nen, ſo wird auch Judith immer von neuem in den 
Ateliets der Künſtler geboren, um auf den Schauſtel⸗ 
lungen ihrer Werke zu glänzen und eine Rolle zu ſpie⸗ 
len. Doch es frägt ſich, mit welchem Recht? mit wel⸗ 
chen Anſprüchen! Dieſes Recht und dieſe Anſprüche 
müſſen wir aber von dem Standpunkte der Kritik aus 
beſtreiten und uns vielmehr dahin erklären, daß in der 
That der Judith und in dem eigenthümlich⸗nationellen 
Character ihrer Geſchichte, alſo auch in der maleriſchen 
Darſtellung derſelben etwas liegt, was ſowohl unſer 
eidiſches, als auch äſthetiſches Gefühl beleidigt. Der 
3 — ſich daher ſelbſt die unangenehme 
an ſtellen, entweder wahr und treu den concres 
4 du ſchlidern und in feinen Einzelheiten zu ver: 
gegenwärtigen, oder von der Thatſache und dieſen mit 
ihr unzertrennlich verbundenen Einze gänzlich 
abſtrahiren, alſo nur eine Heroine malen, in Bla Kr 
Aoftsacte, der Heldenmuth, Perſon geworden if. Der 


— 
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erſten Auffaſſung huldigten faſt alle ältere Maler, die 
uns mit aller Kraft und Wahrheit, oftmals im höchſten 
Grade abſchreckend, die reine concrete Wirklichkeit geben, 
der anderen Auffaſſung neigen ſich mehr die modernen 
Künſtler zu, und auch Hüldebrandt ſeldſt, der eben in 
Folge der Adſtraction, das, zu der ganzen Situation durch⸗ 
aus nothwendige Beiwerk, das Haupt des Holofernes, 
gleichſam hinter dem Rahmen verbirgt und Judith ſelbſt 
ihr Auge von der That abwenden und zu Jehovah lob⸗ 
preifend aufdlicken läßt. Allein gerade darin, daß 
fie ſich als Organ einer höhern Macht betrachtet, liegt 
eine Verminderung ihres Heldenmuthes, welcher nur in 
ſich ſelbſt, in ſeiner eigenſten Vollkraft feinen Halt und 
ſeine Stütze ſindet, ganz abgeſehen davon, daß dei dieſer 
Auffaſſung, wie wir ſie bei Hildebrandt erkennen, alle 
Scloſtheit und Individualität verloren geht. Die Mar 
lerel ſelbſt iſt, bis auf Einzelnes, höchſt gelungen, die 
Körperformung groß und edel und der Idee einer Heldin 
entſprechend. Wir glaubten bei der kritiſchen Erläute⸗ 
rung derartiger Stoffe um ſo eher bei einer ſolchen Ge⸗ 
legenheit verweilen zu müſſen, als Künſtler und Publi⸗ 
kum über ſolche Aufgaben und deren Löſung nicht im⸗ 
mer im Klaren ſind. Eine zweite ſolche Einzelgeſtalt, 
in welcher der geſchichtliche Inhalt ſich concentrirt, iſt: 
Eſther, ihr Gewand anlegend, um vor Ahas⸗ 
verus zu erſcheinen, (No. 434) von Madame 
Steinhäufer, in Rom. Hier zeigt ſich mehr indi⸗ 
viduelle Wahrheit, aber auch mehr Modell. Die Em⸗ 
pfindung, aus welcher die Geſtalt entſprungen, iſt tief, 
innig, man lieſt in ihren Mienen, daß ſie einem ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick entgegengeht. Ob übrigens Ahas⸗ 
verus von den Reizen dieſer Eſther ſich geſeſſelt, bezau⸗ 
bert fühlen ſollte, möchten wir ſtark bezweifeln. Eine 
dritte Dame, dieſer Schönen Schönſte, ſchließen wir 
hier noch an, um den Bund der Grazien vollzählig zu 
machen, wir meinen (No. 424) die Dame mit dem 
Spiegel, von C. Sohn, in Düſſeldorf. Das 
Bild enthält weit mehr, als der Titet beſagt, denn es 
ſtellt in ſeltenem Farbenſchmelz ein ſchönes weibliches 
Weſen dar in voller Blüthe und Naturkraft, welches, 
in einem Spiegel ſich beſchauend, ihrer eigenen Schön⸗ 
heit ſich bewußt wird. Sie ſcheint gleichſam mit ſich 
ſelbſt zu liebäugeln, ſich in ſich ſelbſt zu verlieben, fo 
tief und prüfend blickt ſie hinein mit ihrem zauberiſchen 
Auge in ihr eigenes Spiegelbild. Sohn zeigt ſich bier 


wiederum als einen unferer erſten deuiſchen Coloriſten, 


als einen modernen Titian, an den das Bild in mehr: 
facher Beziehung ſtark erinnert. Das Haar erſcheint 
uns jedoch zu töthlich, um ſchön zu fein, und auch nicht 
weich genug, auch wünſchten wir mehr Schwung in 
feinen &ınien. In das Gediet der Allegorie gehört das 
Bild, (No. 116) von Ehrhardt, in Dresden, wels 


cher nach der Unterſchrift: wer in Unſchuld wan⸗ 


delt, wandelt ſicher: zu urtheilen, die Unſchuld 
malen will. Obgleich das Mägdlein ein ganz offenes 
Geſichtchen hat, und den Beſchauer ganz harmlos an⸗ 
blickt, ſo iſt damit keineswegs dargeſtellt, daß ſie in Un⸗ 
ſchuld wandelt und ſicher wandelt. Für den kritl⸗ 
ſchen Beſchauer iſt nichts weiter vorhanden als ein 
Madchen, im Walde gehend. Wenn doch erſt die Zeit 
der Bilder mit Unterſchriften vorüber wäre und die 
Künftter an der Darſtellung folder Abſtracta nicht mehr 
ihre Kraft und Mühe ver.chwendeten, Dem redlichen 
Fleiße und adıbaren Streben des jungen Künſtlers 
wünſchen wir eine geſunde, lebens friſche Reali ät. 
Doch, damit wir uns in dieſer, zum Tyeil altteſta⸗ 
mentlichen Damengeſellſchaft, nicht ganz in Gefühl auf⸗ 
löſen, ſo möge zum Schluß dee kritiſchen Beurtheilung 
hiſtoriſcher Buder noch hingewieſen werden auf ein in 
mehrfacher Hinſicht recht verdienſtliches Gemälde (No. 275) 
von Löffler, in Berlin, welcher uns in einer fluch⸗ 
beladen königlichen Majeſtät den kirchlich ⸗religlöſen Fana⸗ 
tismus ſchildert, der, von dem Pfaffenthume genährt 
und ange facht, ſelbſt Könige zu perſönlichen Mördern 
ihrer Landsieute machte. Das Bild zeigt ung Car! IX,, 
welcher mit ſeiner Arkebuſe (beiläufig geſagt, war 
der König ein großer Waffenfreund und hatte aus ſei⸗ 
nem Waffencabinet, ia welchem er am liebſten ver⸗ 
weilte, dieſe Arkebuſe zu dieſem Zwick deſonders ausge⸗ 


wählt) auf die fliehenden Hugenotten aus ſei⸗ 


nem Fenſter ſchießt, indem er aus ruft: luez! 
tue! (Me&moires de Brantome V. IX. p. 427) 
Ohne in dieſe Greuelgeſchichte, voller Unthat und Bar⸗ 
barei, hineinblicken zu wollen, möge nur angeführt wer⸗ 
den, daß dieſe Bluthochzeit, bei welcher, wie wir hier 
ſehen, feibft der König auf ſeine eigenen Franzoſen 
„wie auf gehetztes Wild“ ſchoß, in Paris über 30000, 
in den Provinzen über 40000 Hugenotten das Leben 
koſtete. (Mémoires de Sully. V. I. p. 54.) Gre⸗ 
gor XIII., der heilige — Vater — ließ vor 5 
ter Jubel Te deum ſingen und blaſen und fallin ende 
ſen Sieg der römiſchen Kirche durch eich 1. 

Seſtlicheeiten, und Clemens VIII. nannte Heverfluch⸗ 
menſchliches Ediet von Nantes de 
teſte Vetordnung, die man 
könne.“ — — — F 

Möge Carls (uez, tueZ, in n Ban 470 
derhallen, ſondern das Licht vs und 
Gewiſſens⸗, der Druck⸗ un ehrfreiheit über 
Europa leuchten. (Fortfegung folgt.) 


x . 


ſich nur denken E 


Eiſenbahnverwaltungs Angelegenheit 

Nach einer Beſtimmung der Eiſenbahnverwaltungen 
werden die Güter, die mit der Eiſendahn befördert wer⸗ 
den ſollen, von den Abſendern abgeholt, wenn die Fort⸗ 
ſchaffung vorher zu einer zu beſtimmenden Zeit ſchrift⸗ 
lich verlangt wird. Es iſt nun mehrſeitig darüber ge⸗ 
klagt, daß die zur Expedition aufgegebenen Güter ſel⸗ 
ten zur beſtimmten Zeit abgeholt werden. Bei Refe⸗ 
rent ſelbſt iſt es, namentlich in neuerer Zeit, unausge⸗ 
ſetzt der Fall, daß die zur Beförderung beſtimmten Gü⸗ 
ter nur dann erft abgeholt werden, wenn darüber bei 
dem Expedienten perſönlich Beſchwerde geführt wird. 
Dieſe zu entkräften, wird ſtets die geſchehene Anmeldung 
durch die Zettelkaſten negirt. 

Es entſtehen nun durch die läſſige Beförderung der 
Güter dem Kaufmann ſo mannigfache Unannehmlich⸗ 
keiten und Verluſte, ſo daß es als dringend nothwendig 
erſcheint, dieſem Zweige der Verwaltung Seitens der 
Direction einige Aufmerkſamkeit und Ueberwachung zu 
ſchenken, ſo wie namentlich auch dahin zu wirken, daß 
bei Verladung und Beförderung der Güter die Beam⸗ 
ten mit den ihnen anvertrauten Waaren glimpflicher 
umzugehen verpflichtet werden, als dies im Allgemeinen 
bis jetzt geſchehen. . 


Auflöſung des Räthſels in der vorgeſtr. Ztg.: 
Meſſe. Eſſe. 


andelsbericht. 

Breslau, 21. Mai. — Die flaue Stimmung an unſerem 
Getreidemarkte iſt auch dieſe Woche vorherrſchend geblieben, 
und haben ſich die Preiſe, obgleich die Zufuhr nur mäßig war, 
neuerdings etwas niedriger geſtellt. 

Von gelbem Weizen zeigten ſich mitunter recht hübſche 
Qualitäten, 2 konnten Spekulanten nur ſehr vorſichtig 
kaufen, da das Gewicht ſelbſt bei der beſten Waare nicht über 
87 Pfd. pr. Schfl. liefert, und beſchränkten ſich demnach die 


Umſätze in den Preiſen von 46 à 51 Sgr. pr. Schfl, nach 


Qualität meiſt nur auf den hieſigen Conſum. Von weißem 
Weizen wurden einige Poſten wegen ihrer geringen Qua⸗ 
lität nur mit 50 à 51 Sgr. pr. Schfl. bezahlt, beſſere Waare 
holte 52 à 54 Sgr. pr. Schfl. f 

Von Roggen war die Zufuhr am ſtärkſten, uud ermäßig⸗ 
ten ſich die Preiſe ſucc. auf 39 à 42 Sgr. pr. Schfl. na 
Qualität, wozu auch nur langſam gekauft wurde. 

Gerſte bedang nach Qual. 35 à 37 Sgr. pr. Schfl. 

175 fand zu 28 à 31 Sgr. pr. Schfl. Käufer. 

rbſen konnten nur bei Kleinigkeiten angebracht werden 
und wurden mit 45 à 47 Sgr. pr. Schfl. erlaſſen. 

Wicken zu 36 u. 38 Sgr. pr. Schfl. angetragen, fanden 
wenig Beachtung. Y 

Nappſaat obne Handel. 

In weißer Kleeſaat fanden wieder einige umſätze ftatt, 
die Preiſe haben indeß keine Veränderung erfahren. 

Rohes Rüböl loco 15 Rtl., 15%, bis 15 ½ Rtl. bezahlt. 
Für Herbſt Lieferung zeigen ſich nur zu etwas niedrigeren 
preifen Käufer. 1 
1 ka Spiritus⸗Preiſen hat ſich nichts weſentlich ges 
ändert, i 


Yetien: Courſe. 
Breslau vom 21. Juni. 

Das Geſchäft in Eiſenbahnactien war auch heute bei 
faſt unveränderten Courſen unbedeutend. n 
Oberſchleſ. Latt. A. 4% p. C. 115 Br. Prior, 103 Br. 

dito I. it. B. 4% p. C. 109 Br. 
Breslau⸗Gchweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 116 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Prior, 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.:Sch. p. C. 106% Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Minden), Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 Sid. 
net ee 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 bez. u. Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p C. 102 Br. > 
Krakau⸗Oberſchleſ, Zuſ.⸗Sch p. C. abgeſt. 1037, bez. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. v. G. 111 GI, 
Berlin⸗ Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 113 ½ Glo. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 98% bez. u. G. 


Berlin, 20. Junf. Das Geſchäft an heutiger Börfe war 
zwar nur etwas delebter als ſeither, doch erfuhren nur einigt 
Actien, als namentlich Holländiſche Bahnen, einen Aufſchwung, 
während Oeſterreichiſche Actien eiwas niedriger erlaſſen wurden. 
—̃ .—— ů p ů ERSTER —— Z—— 


Breslau, 22 Ban, 
In der Woche vom Löten bis 21, Juni c. wurden 
auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5378 Perſonen beför⸗ 
dert. Die Einnahme betrug 3911 Thaler. 


Auf der Brestau: Schweidnig⸗Freiburger Eiſenbahn 


wu den in der Woche vom 15ten bis 21ſten d. Mes. 
6633 Peer defördert. Die Einnahme betrug 4764 Rt, 
8 Sgr. 


„ . 2 BES GE RER 


Bekanntmachung. 


Es wird auch in dieſem Jahre hetkömmlicherwei 
8 eine Sammlung don Beiträgen für — 
— tziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte ſtattfinden, 
Kinde r in zwei Büchſen, wovon die eine für die 
ſüm r, die andere zur Unterhaltung des Inſtituts ber 
bei me iſt. Indem wir dieſes zur öffentlichen Kenntniß 

ungen, ergeht zugleich an die wohlthätig geſinnten 
inwohner hieſiger Stadt die eben ſo dringende als 
herzliche Bitte: auch diesmal ihre ſtets bewährte Theil⸗ 
nahme an dem Gedeihen dieſes Inſtituts durch recht 
reichliche milde Gaben freundlichſt zu bethätigen. 

Breslau den 16. Juni 1845. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
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